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EDITORIAL 

Liebe Leserinnen! 

Die Grippe-Welle und andere Krankheiten haben uns nicbt verschont. Wenn die e Au gabe des Info­
Intern nicht 4 oder gar 8 Seiten mehr hat, dann liegt das vor al1 m daran, daß sowohl Redaktion mitglie­
der (oder ihre der Betreuung bedürfenden Kinderchen) als auch potentielle AutorInnen in den letzten 

Wochen oft traurig-schwitzend im Bett gelegen ind, lalt lu tig-fleißig zu recherchieren und in die Tasten zu 
hauen. 

Die näcb te offene Redaktions itzung -Ihr seid alle eingeladen ja auch Du - ist am Mittwoch, 8. Mai, um 
19.30 Uhr. im Info-Intern-Büro (Mittelhaus 2. Türe links). Da . Thema (Vorschläge nehmen wir gerne entgegen) 
wird rechtzeitig durch Au hang im Hau bekanntgemacht. 

Die näch ten Redaktionsschluß·Termine für das Info-Intern sind der 15. April (Mai-Ausgabe) und der 15. 
Juni (Juli-Ausgabe). 

Eure Beiträge, auch Programme und Ankündigungen, gebt uns bitte nicht nur auf Papier, sondern auch auf 
3.5-ZoJl-Di ketten (DOS-kompatibel. bitte im Fließtext und ohne Ab atz-Formatierungen) ins Info-Intem­
Po tfach im Information büro (Eingangshalle). 

Wenn Ihr Ideen für Reportagen habt - bzw. sie gar gleich selbst macben wollt -, dann setzt Euch mit un 
in Verbindung. Für fertige Reportagen gibt es sogar ein Honorar. 

Liebe Grüße. Beate Mathoi •Claudia Gerhartl, Rudi Bachmann 
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GEORG POLLHAMMER IST
 
GESTORB N
 
VON RUDI BACHMANN 

M it nur 31 Jahren ist 
Georg, langjähriger 
Mitarbeiter und An­

gestellter des WUK, also doch 
gestorben. Seit über einem Jahr litt 
er an Krebs, und viele von denen, 
die davon wußten, wußten nicht so 
recht, ob und wie sie mit ihm 
darüber reden sollten. Als er von 
seiner k:ankheit erfahren hatte, 
beschäftigte er sich - konsequent 
und optimistisch, wie er war ­
intensiv mit seiner Krankheit und 
den Möglichkeiten einer Heilung. 
Und er kämpfte tapfer, tat selbst für 
sich, was er nur konnte, unterzog 
sich mehreren Operationen und 
aufwendigen und sicher auch 
schmerzhaften Therapien. Mit 95 
Prozent, 0 meinte er noch vor über 
einem Jahr nach Gesprächen mit 
seinen Ärzten, seien sein Chancen 
wieder gesund zu werden, doch gar 
nicht so schlecht. Aber die 
5 Prozent waren diesmal stärker. 

Georg Pollhammer kam 1985 
während seines Studiums der Han­ Foto von Clemens Feigel 
delswis enschaften als Zivildiener 
ins WUK, wo er sich offensichtlich ren. Und die Anerkennung des "un­ Komplexitäten des Hauses einzu­
gleich heimisch fühlte, denn noch entbehrlichen Hilfsbetriebs" des führen. 
als ZD übernahm er recht begeistert WUK, eine steuerrechtliche Maß­ Ja, hilfreich und geduldig war 
die WUK-Buchhaltung. An Neuem nahme, die dem Haus viel Geld ge­ er sicher. Ohne lange zu fragen un­
immer interes iert, begann er bald, bracht hat, war vor allem das Werk terstützte er zum Beispiel eine Rei­
seinen Arbeitsbereich zu moderni­ seiner beharrlichen Bemühungen. he von befreundeten Initiativen, die 
sieren, das heißt aufEDV umzustel­ Übrigen : für seine Diplomarbeit sich keine kompetenten Angestell­
len und eine eigene Kostenrechnung (über die Organisationsberatung in ten leisten können, in Buchhal­
für den Betrieb WUK zu entwik­ Non-Profit-Organisationen) nahm tungs- und Steuerfragen. 
kein. Und es konnte ihm nicht er sich gleich das WUK als Modell. Privat war der bei KollegInnen 
schnell genug gehen - so nahm er Ich selber habe Georg 1989, und WUK-Hausnutzerlnnen glei­
sich die Lehrbücher und Bedie­ während meiner kurzen WUK-Vor­ chermaßen beliebte "Sonnyboy", 
nungsanleitungen sogar in seiner stands-Tätigkeit kennengelernt. Als der sich lächelnd aus jeglichen 
Freizeit mit in die Lobau, um tags mit den speziellen WUK-Proble­ WUK-"Wickeln" herauszuhalten 
darauf die nächsten Schritte auf der men und -Usancen wenig vertrau­ wußte, ein eifriger Kreta-Urlauber 
Anlage anzugehen. ter Kassier war ich heilfroh, daß er (vornehmlich mit Ruck-und 

Zielstrebigkeit war eine der mich schonend mit den ersten In­ Schlafsack) und ein begeisterter 
auffälligsten Merkmale von Georg. formationen versorgte. Ich nehme Hobby-Sportler. Aber als er nach 
Sobald er zum Beispiel nach eini­ an, daß er im Laufe einer WUK­ einem beim Handballspielen erlit­
gen Jahren praktischer Arbeit im "Karriere" an die 6 bis 7 mal die tenen Bänderriß längere Zeit unbe­
WUK beschlossen hatte, s in Studi­ Aufgabe hatte, neue kassa- und bud­ weglich an eine Schiene gefesselt 
um abzuschließen, machte er blitz­ getverantwortliche Vorstandsmit­ war und nicht ins Büro konnte, ließ 
artig eine Prtifung nach der ande- glieder geduldig in die finanziellen er seine EDV-Anlage zu Hause auf-
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bauen, machte dort die Buchhal­ auf sein, daß Leute wie Georg, die erst vor kurzem eine neue Woh­
tung und empfing sogar den Steu­ hier ihr Handwerk gelernt und sich nung gefunden. Einziehen kann er 
erberater zu Hause. bewährt haben, von anspruch vol­ nun nicht mehr. Genausowenig wie 

Noch vor Beendigung seines len großen Institutionen derart um­ er das Fest zum bevorstehenden 15. 
Studiums bekam er das Angebot, worben werden. WUK-Geburtstag erleben kann ­
die Finanzabteilung der Bewäh­ Nach seinem Weggang war er und die vielen Events, die es hier 
rungshilfe zu leiten - über diese noch längere Zeit als "Konsulent" noch geben wird. Schade Georg, 
Verhandlungen hielt er, auch das ist für das WUK tätig. Später und bis alter Freund, daß Du uns jetzt nicht 
nicht immer üblich, aber für ihn zuletzt blieb er dem Haus als Besu­ mehr besuchen kommst. 
typisch, die Generalsekretärin von cher von Konzerten treu - und na­
Anfang an auf dem laufenden -, türlich, um alte FreundInnen hier 
eine Herau forderung, die er nach zu treffen. 
langem Überlegen auch angenom­ Mit seiner Frau Jutta, die er auf 
men hat. Das WUK kann stolz dar- Kreta kennengelernt hatte, hatte er 

: FAMI Y SARDINE 18 IN TOWN... :
 
• von Ben WWl'dt-Grafton,SchiilerschuJeWUK • 

: 1YJ>isch WtJK - alles so schn 11 und fahrig. Da ruft und folgt damit einer Familientradition im Entertainment, • 
• einfach einer in der Schule an und erzähJt, wie seine die auf die Großeltem in den großen Londoner Music 
: neunköpfige Zirkusfamilie (ursprünglich aus England, aber Halls zurückgehl 
• seit 13 Jahren in Europa unterweg ) im Momentan Wien Ihr Programm hat ein breites Spektrum, das Zirkus, 
• gefesselt ist, weil ihre Tochter einen schweren StromunfaJl Theater, Komödie, Musik und Tanz urnfaßt, wobei alles 
•• hatte. Von den Schulen im WUK haben sie über viele aus derjeweiligen Situation g b r n wird. Ein besonderes 
• Ecken gehört (sogar im Krankenhaus, wo wir überall Merkmal der Familie ist es, die Bedürfnisse der Umgebung 
: unsere gesunden Viren g I gt haben!) und si wollen aufzuspüren und damit eine gute Atmosphäre zu schaffen. 
• wi s n, ob die fünf jüngeren Kids eine Zeit lang zu uns in Die ,,sardines" haben auch eine breite Erfahrung mit 
• die Schule kommen önnten. Ich bin sehr zuversichtlich, Shows und Workshops in ve hi denen Institutionen wie 
•• das Plenum dagegen ist begeistert, solidarisch, euphorisch. Krankenhäusem, Waisenh" ro, ,Behinderten"heimen und • 
• Na ja, da haben unsere SchülerInnen trotzdem ordent- natürlich Schulen. Dort ist ein reger Austausch und ein
•• lich geschaut, als ein gehendes Sardinenkappl mit einem enges Verhältnis besonders gut möglich. Im Lauf der Jahre 
• Trupp immer kleiner werd nderGschrappn in die Schule sind die SchülerInnen derZirku familie oft weitergezogen, 
: schlenderte. Unter der Kappe mit der pfeilartigen Sardine um Amateur- oder Profientertainer zu werden, auch die 
• (wer kennt Captain Beefheart, zappa und Co noch?) war eigenen Kinder der Familie.' 
• der John, dann kamen Pauline und die Kids: Wimble(13),•• Wertie(l 0), Boobin(9), Meischa und Minnie(6). Und mit Was soll man/frau dazu agen? Nichts! Tun muß man! 
• ihnen verwandeln sichdie Schülerschule und das Schul- frau...und Plän laufen hon Volldampf. Es soll Zirkus­•• kollektiv durch einen schrägen, schiefen Windstoß. Ideen workshops fLir die demokratischen Schulen aber auch für 
• tamneln, Englisch-ItaJieni h-Deutsch sprudelnde Einräder interessierte Regelschulen eben. Es gibt sogar den Plan,
•• wackeln durch die Schule, Minnie und ein gl ichaJtriger daß die Zirkusfamilie mit den Hupfauem (Altemativschule) 
• WUK-Schüler hocken vor dem Computer, einer redet aufdem Landweg nach Israel zur 4. Hadera-Konferenz 
•• Engli eh, einer Deutsch, und sie unterhalten sich bien end. fährt, um auch dort für Unterhaltung und animierende 
• Wertie hält einen englischen Vortrag, warum man/frau die Workshops zu sorgen und um ihre besondere Lebensschu­
: Sachen der anderen nicht fladern darf, so daß den le mitzuteilen. Da diese Idee aber sehr teuer ist, suchen 
• Betroffenen die Spucke wegbleibt und das Plenum beide Gruppen dir kle Unterstützung oder Subventionskon­
: schweigt vor Klarheil takte, um di Reise möglich zu machen. Bitte meldet Euch, 
• So geht es bei uns in letzter Zeil ständig zu, aber nun wenn Ihr helfen könnt oder Ideen für andere gemeinsame • 
• lasse ich einmaJ John mit der Vorstellung seiner Zirkusfa- Aktivitäten habl • 
• milie zu Wort kommen. Bei John: 0663-097782 oder bei Ben: 408 2039 • 
• (Schülerschule) • 
• "Ursprünglich aus England reist die ,,Familie Sardine" • 
• seit dreizehn Jahren durch ganz Europa, Asien und Afrika • 
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DER NEUE VORSTAND R
TELL T SICH VOR 

OFFENE REDAKTIONSSITZUNG, 6. 3. 96 
VON CLAUDIA GERHARTL 

Diesmal warzur offenen 
Redaktionssitzungderneue 
Vorstandeingeladen. Sabine 

Bauer, Nali Kukelka, Inge 
Holzapfel, Beate Mathois und 

Ursula Wagner waren der 
Einladunggefolgt, Gerald 

Raunig konnte leidernicht 
teilnehmen, weil er zum 

Zeitpunkt der Diskussion im 
Ausland war. Diskutiert wurde 

über das neue Konzept, die 
Aufgabenteilung innerhalb des 

Vorstands, das 
Mitgliederkonzeptundden 

Kontakt zu den Bereichen wie 
auch zu den Dienststellen, das 

Budget, Frauen und 
Neuerungen. 

U rsula: Das Konzept der 
internen Arbeitsteilung ha­
ben wir im wesentlichen 

vom alten Vorstand übernommen. 

Das Konzept 

Es gibt eine Arbeitsgruppe, die 
ich um innere Angelegenheiten 

kümmert, das ind die Nali und ich, 
die Arbeitsgruppe, die sich um Ex­
ternes kümmert - Sabine und Ge­
rald, und die Finanzarbeitsgruppe, 
bestehend au Beate und lnge. Wir 
haben vor, die e Arbeitsteilung au ­
zubauen und ExpertInnen aus den 
Bereichen und Dien tstellen zuzu­
ziehen. Dies oll vor allem dazu 
dienen, in den Vorstandssitzungen 
eine chnellere Entscheidungsfin­
dung herbeizuführen. Was wir noch 
nicht haben, ist ein Konzept für die 
Projektgruppen. 

Die Erfahrung hat gezeigt, daß 
es wenig Sinn hat, gleichzeitig an 
vielen verschiedenen Dingen zu ar­
beiten, da wird es effektiver sein, 

Schwerpunkte zu setzen und 
nach einer Reihenfolge vorzu­
gehen. 

Konkret arbeiten die NaH und 
ich derzeit an all diesen Vertragsge­
schichten wie Betriebsverein­
barung, Statutenänderung unter 
Einbeziehung der Ergebnisse der 
Projektgruppen, Hausordnung, 
Info-Intern-Vertrag, Beislvertrag, 
Mietvertrag, Mitgliederkonzpt, 
ebenfalls unter Einbeziehung der 
Projektgruppe. Eine Idee ist, eine 
Kind r- und Jugendmitgliedschaft 
in Zusammenarbeit mit dem Kin­
der- und Jugendbereich zu überle­
gen, weiters das Raumnutzungskon­
zept zu konkretisieren und all das, 
was auch auf der GV vorgestellt 
wurde. Arbeitsgruppenübergreifend 
steht an zentraler Stelle das Trans­
parenzkonzept, wo wir nach gang­
baren Wegen suchen, die Vorstands­
arbeit, die Budgeterstellung und die 
Entseheidungsfmdung transparenter 
zu gestalten. Dazu gehört diese Dis­
kussion hier, unser Besuch im 
WUK-Forum, die Hauskonferenz 
und es wird auch noch einiges da­
zukommen. 

Claudia: Was sind deine 
Schwerpunkte, Nali? 

Nali: Im Moment macht mir 
die gesamte Vorstandsarbeit großen 
Spaß. Zur Zeit versuche ich eine 
Diagnose über das Raumnutzungs­
konzept zu stellen. Ich möchte mir 
anschauen, wie weit die Projekt­
gruppe ist und ob die Ergebnisse 
verwertbar sind. Dann will ich die 
Projektgruppe Politische Positio­
nierung wieder installieren - da bin 
ich mit Vmcent Holper im Ge­
spräch. Wichtig ist mir, die Bedürf­
nisse auszuloten. AU diese Ergeb­
nisse sind aber zum jetzigen Zeit­
punkt nur Zwischenergebnisse. 

Deatel Ziel i t es, aus all diesen 
Projektgruppen eine Gruppe zu 
machen, die anhand dieser Zwi-
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schenergebnisse weiterarbeitet und 
diese zusammenführt. 

NaH: Die meisten Projektgrup­
pen hängen ja zusammen, z.B. Mit­
gliederkonzpt, Raumnutzung und 
Statutenänderung oder Hausord­
nung, deswegen ist es nicht sinn­
voll, daß die Gruppen einzeln vor 
sich hinarbeiten. 

Claudia: Kommen wir zur Ar­
beitsgruppe Externes. 

Sabine: Ich arbeite gemeinsam 
g 

mit Gerald und bin sehr daran in­
teressiert, das Haus besser nach au­ e 
ßen zu präsentieren, politische Kon­
takte auszubauen, eine Vemetzung 
zu anderen Institutionen in der 
Stadt herzustellen, mich in Ver­
handlungen, die für uns relevant 
sind, einzumischen. Außerdem 
möchte ich gerne neue Wege eröff­
nen, was die Finanzierung betrifft. 
Ganz speziell interessiert mich das 
Thema ,,Neue Medien", wo Kon­
takte aufgebaut werden können, die 
zukunftsorientiert sind und die auch 
für die Finanzierung entscheidend 
sein können. Konkret sind wir gera­
de dabei, alle politischen Kontakte 
auszubauen und dabei mit Leuten 
im Haus zusammenzuarbeiten, die 
diese Kontakte schon haben. Da­
durch soll es auch zu einer Verbes­
serung kommen, daß wir beispiels­
weise schnell auf politische Ereig­
nisse reagieren können. Auch die 
politischen Veranstaltungen interes­
sieren mich, wobei es mir da auch 
wichtig ist, Leute anzusprechen, die 
sonst eigentlich keinen Zugang zum 
Haus haben. Da gibt es auch die 
Idee von einem externen Beirat, wo 
man/frau Leute heranzieht, die po­
litisches Gewicht oder Erfahrung 
mit alternativer Politik haben. Dazu 
gibt es aber noch nichts Konkretes. 

Claudia: Das WUK ist ja nach 
außen eher unterrepräsentiert, wie 
wollt ihr dem abhelfen? 
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R Wir müssen verstärkt 
rausgehen 

e Sabine: Wichtig ist es vor al­
lem, sich mehr einzumischen, prä­
sent zu sein bei relevanten Veran­p staltungen. Damit meine ich vor al­
lem Veranstaltungen, politische wie 

o� kulturelle, die außer Haus stattfin­
den. Die persönlichen Kontakte 
nach außen gehören intensiviert.r Wir müssen einfach verstärkt raUS­
gehen, sei es auf Bezirks- oder in­

t� ternationaler Ebene, was von Sabi­
ne Schebrak ja jetzt schon sehr gut 
gemacht wird. a loge: Ich möchte hier gleich 
anschließen, weil ja die Präsentati­
on nach außen, die Verankerung in 
der Öffentlichkeit, letztlich eine 
große Bedeutung für das Budget e und die Sicherung unserer Subven­
tionen hat. Wir müssen bei der Fi­
nanzierung langsam auch andere 
Wege eröffnen, da wir noch nicht 
wissen, welche Auswirkungen das 
Sparpaket auf das Haus hat. Schlag­
worte sind Sponsoring und Fund­
raising, dazu ist es aber notwendig, 
das Image des Hauses zu verstär­
ken, weil es sonst niemanden geben 
wird, der bereit sein wird, Geld zu 
investieren. 

Im Moment sieht es so aus, daß 
die Einarbeitung in der Finanzar­
beitsgroppe sehr viel Zeit in An­
spruch nimmt und aber gerade auf 
dieser Gruppe der größte Druck la­
stet, möglichst schnell Ergebnisse 
zu präsentieren, damit mit dem 
Budget gearbeitet werden kann. 

Beate: Die GV hat ein Minus­
budget beschlossen, was bedeutet, 
daß damit die Verantwortung, wei­
ter zu kürz n, an den Vorstand dele­
giert wurde. Die GV ann natürli~h 

beschließen, daß der Vorstand die­
ses Minus trägt, aber der Vorstand 
muß sich dann entschließen, ob er 
das wiU oder nicht. Und da wir das 
nicht woUen, weil 800.000.- ehr 
viel sind, haben wir nun auch die 
Verantwortung, Kürzungen vorzu­
nehmen. Das ist der erste Schritt 
der Finanzarbeitsgruppe: Wie soll 
das Budget auf ein erträgliches Maß 
gekürzt werden? Der zweite Schritt 
ist, zusätzliche Geldquellen zu eru­

ieren. Drittens mÜssen wir das 
Sponsoring und Fundraising in An­
griff nehmen - dazu gehört: Adres­
sen besorgen, Kontakte ausbauen ­
hier können sich neue Möglichkei­
ten für das Haus ergeben. Das größ­
te Problem dabei ist, daß wir, wäh­
rend wir noch dabei sind, ein Bud­
get zu erstellen, ja s hon mit einem 
fiktiven Budget gearbeitet werden 
muß, wir arbeiten daher eigentlich 
immer hinterher. Das wichtigste ist 
daher für uns, uns einmal einen 
Überblick zu verschaffen. Für drin­
gende Fälle gibt es noch den Vor­
standstopf, wo wir geringe Sum­
men zur Verfügung haben, da gibt 
es aber noch keine klaren Richtlini­
en, wie dieses Geld verwendet wer­
den soll. 

Sabioe: Wir sind natürlich be­
strebt, nicht so kurzsichtig zu ent­
scheiden wie die Regierung, indem 
wir ganz wesentliche soziale Pro­
jekte streichen. Da müssen wir sehr 
aufpassen, denn damit können wir 
uns zukunftsweisende Wege verbau­
en, die letztendlich nicht zu einer 
Einsparung führen, sondern zu ei­
ner Verteuerung. 

Kritik muß spezifischer 
werden 

Claudia: Ein wesentlicher Kri­
tikpunkt bei der GV waren die ho­
hen Kosten für die Angestellten. 

UrsuJa: Dazu wollte ich ohne­
hin etwas sagen. Die Beate und ich 
sind gerade dabei, uns das gesamte 
Feld Dienststellen genau anzu­
schauen, was es bereits an Rahmen­
aufträgen gibt und wie konkret die­
se sind. Unser Ziel ist es, von dieser 
unspezifischen Kritik, wie sie im­
mer laut wird, wegzukommen. Die­
ses sinnlose Gegeneinander der 
Dienststellen und Bereiche führt ja 
zu nichts. Es kann nur so gehen, daß 
die Kritik konkretisiert wird, indem 
man/frau sich erstens an chaut, ob 
die Arbeitsaufträge auch erfüllt 
werden und zweitens, ob der Ar­
beitsauftrag auch der richtige Auf­
trag ist. Damit wird es auch für die 
Bereiche überschaubarer. 

Claudia: Natürlich ist die Kri­
tik an den Dienststellen meist sehr 
unspezifisch, den Menschen aus den 

Bereichen ist aber auch klar, daß 
dieses Haus ohne Angestellte nicht 
funktionieren würde. Was aber die 
Leute verärgert ist, wenn plötzlich 
eine neue Dienststelle aus dem Bo­
den sprießt, und keineR erklärt den 
Menschen, wofür wir die brauchen. 
Soetwas löst natürlich immer Un­
mut aus, denn die Leute sagen sich: 
Vorher hat es diese Dienststelle nicht 
gegeben, und es ist auch gegangen. 
Das nächste Problem ist, daß die 
Leute immer schon vor vollendete 
Tatsachen gestellt werden, d.h. sie 
werden nicht in die Entscheidungs­
findung miteinbezogen, was natür­
)jch das Restbewußtsein von Basis­
demokratie empfindlich stört. 

Ursula: All diese Probleme 
ordnen sich in unser Transparenz­
projekt ein, wo die Leute auch bes­
ser informiert werden sollen, wel­
cheDienststellen es gibt und wie sie 
davon auch profitieren können. 

Inge: Ich glaube auch, daß das 
Ganze ein Kommunikationspro­
blem ist, und da sind wir dabei, 
einiges zu verbessern. Die Ange­
stellten leisten gute Arbeit und je­
deR von ihnen hat das Gefühl er/sie 
könnte oder sollte noch mehr tun, 
aber für mehr Stunden ist eben der­
zeit kein Geld da. Daraus ergibt 
sich, daß di Angestellten bei ihrer 
Arbeit Prioritäten setzen müssen, 
weil die Überstunden nicht ausufern 
dürfen - darauf schauen wir genau. 
Ich denke auch, daß wir mit unse­
ren Angestellten sehr sorgfaltig um­
gehen, großteils arbeiten die Leute 
in einem ordentliche Dienstverhält­
ni , weil wir auf die soziale Sicher­
heit der DiesntnehmerInnen Rück­
sicht nehmen und das auch für sehr 
wichtig halten. Das hat natürlich 
seinen Preis. Gerade in alternativen 
Institutionen wird oft im Graube­
reich gearbeitet - natürlich ist das 
billiger, aber wir sind bestrebt, das 
eben nicht zu tun. 

Beate: Dieser Konflikt: Ange­
stellte - Bereiche beruht vorwie­
gend auf einem Mißachtungspro­
blem. Die Arbeit der Angestellten 
wird von vielen Bereichsmitglie­
dem aus mangelnder Information 
und Transparenz nicht gesehen. Sie 
wissen nur, diese Arbeit kostet sehr 
viel Geld, während sie für ihre Ar-
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Foto von Claudia Gerhartl: Sabine Bauer 

beit weniger oder kein Geld be­
kommen. Von daher kann man/frau 
den Unmut natürlich schon verste­
hen. Abgeseben davon wüßten viele 
gar nicht. was es tatsächlich bedeu­
ten würde, wenn im Dienststellen­
bereich gekürzt würde, wobei dann 
immer noch die Frage offen bliebe, 
welche Dienststellen eingespart 
werden ollten. Auf der anderen 
Seite gibt e dieses Mißachtungs­
problem natürlich auch von seiten 
der Angestellten, die die Arbeit der 
Bereiche ebenfalls nicht würdigen. 
Da kommt dann der Vorwurf von 
Dilettantismus Chaos Unproffes­
sionalität, und 0 weiter - diese 
Schlagworte habe icb von Ange­
stelltenseite im Ohr. Ich bin dafür, 
daß sicb der Vor tand diesem Kon­
flikt stellt, auch wenn es dabei heiß 
hergeht, trotzdem i t das besser, als 
die Sache weiter so laufen zu lassen. 

Sabine: Die Frustration kommt 
auch oft daher, daß es mitunter neue 
Ansätze gibt, von Angestellten wie 
auch von den Bereichen, nur die 
bürokratische Mühle verhindert 
hier vieles, weil die Entscheidungs­

trukturen zu unklar sind. Motivier­
ten Menschen muß man/frau auch 
mehr Kompetenz geben. 

Die Hierarchie hat 
ausgedient 

Das i t überhaupt ein Problem 
alternativer Strukturen - hier gibt 
es oft große Abgrenzungsprobleme, 
ich weiß nicht, wo meine Arbeit 
anfängt und wo sie aufhört, ich 
weiß aber auch nicht. was ich selb­
ständig entscheiden darf und soU. 
Dadurch entsteht eine Schwammig­
keit. wo niemand so genau weiß, 
was er/ ie jetzt genau tun soU und 
darf und was die anderen tun. Die­
ses klas isch Hierarchiekonzept, 
oben der Vorstand, dann das Gene­
ralsekretariat und so weiter, müßte 
aufgebrochen werden. JedeR hat 
seine/ihre Aufgabe, die sehr unter­
schiedlich gestaltet ist, aber das muß 
nicht hierarchisch gesehen werden. 
Das Hierarchiemodell ist einfach 
nicht mehr zeitgemäß. Da müssen 
wir neue Wege gehen, die sehr viel 
mit Vertrauen und Kompetenzen 
abgeben zu tun haben. 
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Ursula: Ein weiterer Punkt, 
warum dieser Konflikt zwischen 
Dienststellen und Bereich nimmer 
wieder aufflackert, hängt mit dem 
im Hau verbreiteten Mythos Pro­
fes ionalisierung zusammen. Wir 
BasisdemokratInnen brauchen kei­
ne Professionistinnen die nur viel 
Geld kosten! Und das stimmt ein­
fach nicht mehr. Natürlich ist das 
Haus professioneller geworden, 
aber nicht nur die Dienststellen, 
sondern auch die Bereiche. Wenn 
ich da nur an die Kindergruppen 
denke, da hat sich in den letzten 10 
Jahren Entscheidendes verändert. 
Die Gruppen haben viel Erfahrung 
gesammelt, die sie auch nutzen, und 
daher ist ihre Organi ationsstruktur 
viel professioneller geworden. Ich 
sehe diesen Konflikt auch als Kon­
flikt des Älterwerdens. Das WUK 
i t kein junges Haus, das Durch­
schnittsalter der Nutzerinnen be­
trägt ca. 30 bis 40 Jahre. Ich be­
haupte, diese Menschen befinden 
sich in einer Phase, wo sie sich auch 
privat mit der Frage der Etablie­
rung auseinandersetzen und sich 
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fragen, ob ihre Jugendideale 
R� noch stimmig sind. Das heißt, 

daß in diesem Konflikt ganz 
persönliche und individuelle e 
Probleme ausgetragen wer­�
den.� 

p Am deutlichsten wird der 
Profe ionalisierungsprozeß 
am Geld. Zu Beginn haben o hier sicher junge Menschen� 
um wenig Geld ihre ersten� 
Berufserfahrungen gesam­�
melt, mittlerweile gesteht das� 
Haus auch seinen Angestell­�t ten hier im Haus soziale Si­
cherheit und geringe Auf­

a stiegschancen zu. Wenn man! 
frau sich die Gehälter an­
schaut, ist keineR überbe­
zahlt, trotzdem sind die Ge­
hälter natürlich höher al frü­e her, und das hat 
Konsequenzen. Wir sollten 
nicht immer 0 tun als wäre 
das böse. Das i t ine Ent- Foto von Claudia Gerhartl: Nali Kukelka 

wicklung, von der wir auch profi­
tieren. Billiger wäre es natürlich 
schon, Leute um w nig Geld hier 
ihre Erfahrungen machen zu lassen, 
aber wir wollen diese Erfahrungen 
ja nutzen, die Leute, die hier etwas 
gelernt hab n, sollen auch bleiben. 

Beate: Ich möchte noch gerne 
etwas zu dem Konflikt Hierarchie ­
Team sagen. Es gibt ja die weitver­
breitete Ansicht, daß Arbeit nur dann 
professionell erledigt werden kann, 
wenn sie hierarchisch organisiert ist. 
Das stammt aus einer Zeit, wo unter 
Teamarbeit verstanden wurde, daß 
man/frau stundenlang zusammen­
sitzen muß um stundenlang ein­
und das eibe durchzukauen, und nur 
wenn alle einer Meinung sind, Hand 
in Hand da tehen und auf Zeichen 
synchron dasselbe sagen, dann füh­
len wir uns gut. Diese Erfahrungen 
haben dazu geführt, daß man/frau 
. agt, so geht das nicht, was sich in 
einer phobischen Angst vor Teams 
au drückt. Da zeitgemäße Team 
hingegen trifft sich nur kurz, macht 
sich etwas aus und hat das Vertrauen 
in die Kompetenz der anderen Per­
son. Die Person, die mit einer Auf­
gabe betraut wurde, muß hier auch 
Entscheidungen treffen dürfen. Der 
Vorstand versucht, genau nach die­

sem Teamgedanken zu arbeiten, wir 
arbeiten wie gesagt sehr arbeitstei­
lig und setzen Vertrauen in die Perso­
nen, ihre Aufgaben gut zu erfüllen. 

Claudia: Das bringt mich auf 
den Punkt Kontakte. Welche Kon­
takte habt ihr zu den Bereichen, 
welche zu den Dienststellen? 

UrsuJa: Wlf haben regelmäßi­
ge Sitzungen mit den Dienststellen­
leiterInnen, durch unsere Arbeits­
teilung gibt es auch eine engere 
Zusammenarbeit mit bestimmten 
Personen. Wie wir damit in Zu­
kunft umgehen wollen, wird erst 
entschieden. 

NaH: Der Kontakt zu den Be­
reichen ist ohnehin gut, da die mei­
sten von uns ja in den Bereichen 
verankert ind. 

Sabine: Durch die Koordinati­
on des WUK-Geburtstage arbeite 
auch ich verstärkt mit den Berei­
chen zusammen, und ich wünsche 
mir, daß das ein produktiver Ort wird, 
wo sich alle Bereiche beteiligen. 

Claudia: Die Verankerung im 
Bereich ist noch kein Garant für 
einen guten Kontakt. 

NaH: Das stimmt. Aber durch 
meine Mitarbeit im Phönix-Projekt 
und am WUK-Geburtstag sitze ich 
neuerding wieder auf jedem Werk-
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tättenplenum und versuche dort, 
Interesse zu wecken und Informa­
tionen weiterzugeben. Mir ist es 
auch ein Anliegen, die Vorstandsar­
beit im Bereich transparent zu ma­
chen. Dabei ergibt sich natürlich 
schon das Problem, wie wir mit 
un erer Information umgehen sol­
len, damit wir die Leute nicht ver­
unsichern, wenn wir halbfertige 
Dinge nach außen tragen. 

Ursula: Da gibt es zwei ver­
schiedene Ebenen: einerseits die in­
stitutionalisierte, wie das WUK-Fo­
rum, wo elbstverständlich Diskus­
sionen über unsere Arbeit 
stattfinden werden, und die private. 

Claudia: Ich komme noch ein­
mal darauf zurück, daß Nali gesagt 
hat, ihr kommt größtenteils aus den 
Bereichen, deshalb sei auch der 
Kontakt ein guter. Traditioneller­
wei e kommen, mit wenigen Aus­
nahmen, die Vorstandsmitglieder 
immer aus den Bereichen. Meist ist 
aber das ingetreten, daß die Vor­
standsmitglieder sich s hr rasch 
vom Bereich emanzipiert haben und 
bei den Plena mei t keine Infonna­
tion durchsickern ließen. Um die 
Vorstandsarbeit herrschte immer 
eine riesige Geheimniskrämerei, 
und die Breiehe waren enttäuscht. 
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Habt ihr da Strategien, daß sich das 
nicht fortsetzt? 

Mehr Transparenz 

Inge: Ich kann nur agen: 
Transparenzprojekt, da i t ganz 
wichtig. Ich kenne das Problem 
auch. Da heißt es dann: Der oder 
die vertritt uns ja chon nicht mehr. 
Vielleicht soUte aber hier auch der 
Bereich überlegen, was er sich da 
wünscht - einen Men ehen, der aus­
schließHch dje Intere en de Be­
reich im Vorstand vertritt? Da geht 
aber nicht. Sobald jemand im Vor­
tand ist, ieht er/sie as Ganze und 

nj ht nur seinenlihren Ber ich. 
Claudia: Das ist lar. Aber 

warum muß denn alles, was der 
Vor tand be pricht, ein Geheimni 

in? Ich glaube, hier Hegt ein Kom­
munikation problem vor. Es darf 
nichts nach außen dringen, und das 
verunsichert die Leute. 

Ursula: Ich kenne das Problem 
aus eigener Erfahrung. Als ich vori­
ge Jahr vom Vorstand kooptiert 
wurde, wußte ich auch nje genau. 
welche Inhalte ich nach außen tra­
gen durfte und welche nicht. Wir 
arbeiten aber derzeit daran, die Vor­
standsprotokolle verständHcher zu 
machen. Es muß auch ablesbar sein, 
was ist Disku sion, was ist Be­
schluß, was ist Zwischenergebnis. 
Schriftliche Kommunikation ersetzt 
zwar nicht die mündliche, ist aber 
eine Basis. Ich bin aber völlig dage­
gen, daß ein Vorstandsmitglied ir­
gendeine Gruppe protegiert, und ich 
bin sehr froh, daß das auch nicht 
der Fall i t. 

Beate: Der Vorstand soll nicht 
abheben er oll die Kontakte zu 
den Leuten aufrecht halten. Daraus 
ergibt ich aber oft ein Abgren­
zungsproblem. Du gehst dur h den 
Hof, und jemand tritt an di h heran 
und will wi en was im Vorstand 
passiert i t. Da komme ich in einen 
Konflikt. SoU ich erzählen, was die 
verschiedenen Vor tand mitglieder 
gesagt haben? Damit etz ich Ge­
Iiichte in die Welt, vor allem bei 
Dingen und Problem n, die noch 
im Di kussionsprozeß sind. Früher 
platzten dann die Leute, wenn sie 

irgendwas gehört haben, in die Vor­
standssitzung, und deswegen hat 
dann der Vorstand die Strategie ent­
wickelt, gar nichts mehr nach außen 
dringen zu lassen. Wir versuchen, 
hier einen Mittelweg zu gehen. Ich 
möchte gerne den Freiraum haben, 
über meine Vorstandsarbeit zu spre­
eben, wobei ich verantwortlich mit 
meiner Information umgehen muß. 
E geht ja nicht darum, daß jemand 
nicht wissen darf, was wir bespre­
chen, sondern darum, ob wir mit 
halbfertigen Ergebnissen Ängste er­
zeugen. 

Der Vorstand soll nicht 
abheben 

Sabine: Wichtig ist mir zu be­
tonen, daß wir von der GV als Ein­
zelpersonen g wählt wurden, was 
heißt, daß meine Meinung nicht 
Vorstandsmeinung ist, daß es so et­
was gar nicht gibt, weil wir Indivi­
duen sind. Bei der nächsten GV 
bekomme ich dann auch für meine 
persönliche Arbeit die Rechnung 
präsentiert, weil ich als Person für 
bestimmte Inhalte gewählt worden 
bin. Hier geht es nicht sosehr um 
eine Vertretungspolitik für einen 
be timmten Bereich, was aber nicht 
heißt, deren Probleme nicht zu ken­
nen und zu unterstützen. Ich möch­
te gerne als Einzelperson wahrge­
Domm n werden, deshalb hat mich 
diese Gruppenbild mit Damen im 
letzten [nfo-Intern auch ein wenig 
gestört. Erstens stellt das Bild nicht 
dar, was geschehen ist, daß nämlich 
sech Personen gewählt wurden und 
zweitens stört mich der Umgang 
mit Frauen, daß da ein kollektives 
Bild hergenommen wurde und nicht 
die einzelnen Personen im Vorder­
grund stehen. 

Die Frauenproblematik 

Claudia: Aber diese fünf Frau­
en sind schließlich auch Einzelper­
sonen. 

Sabine: Ja, aber obwohl es ein 
geschichtsträchtiges Bild ist, dIiickt 
e Geschiohtslosigkeit aus. Frauen 
wurden von Männern nie als ein­
zelne Personen, mit ihren Namen, 
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die ganz bestimmte Dinge tun, 
wahrgenommen, sondern immer 
nur als Kollektiv. 

Claudia: Das ist ein Platzpro­
blem. Ich hatte sehr wohl die ein­
zelnen Namen zur Verfügung, aber 
keinen Platz, sie hinzuschreiben. 

Sabine: Die technischen Pro­
bleme kenne ich nicht, ich sage nur, 
was mir auffallt. Auch die Über­
schrift: Habemus mamas - Wir sind 
Mütter, hat mich gestört. r 

Claudia: Ich glaube nicht, daß 
Rudi hier böse Absichten hatte. 

Sabine: Durch die Diskussion 
verändert sich einiges wieder, aber 
Bilder sind sichtbar, und sie dIiik­
ken etwas Bestimmtes aus. 

Beate: Ich stimme dir teilwei­
se zu, aber gerade diese ,,Mama"­ 9 
Geschichte ist etwas sehr Entschei­
dendes. Daß nämlich Frauen mit :e 
Kindern nicht in den Vorstand ge­
gangen sind, weil keine Sensibilität 
für ihre spezifischen Probleme, wie 
etwas Kinderbetreuung, da war. 

Sabine: Damit habe ich auch 
kein Problem. Was ich aber nicht 
will ist. daß wir Frauen nur über 
unser Muttersein wahrgenommen 
werden. 

Beate: Das will ich auch nicht. 
Aber hier im WUK ist dieses Müt­
terproblem besonders in den Vor­
dergrund getreten, weil lange über­
legt wurde, was gemacht werden 
muß, um es Müttern zu ermögli­
chen, in den Vorstand zu gehen. Für 
mi hit das eine ganz wichtige 
Komponente, daß es bei uns insge­
samt mehr Kinder gibt als Vor­
standsmitglieder. 

Ursula: Natürlich wurden In­
dividuen gewählt, mit ihren indivi­
duellen Fähigkeiten, trotzdem fin­
de ich es phänomenal, daß im Vor­
stand auffallend viele Mütter 
vertreten sind, gerade in Zeiten wie 
diesen. Es ist wichtig, daß Mütter 
von Kleinkind rn gewählt wurden 
und daß diese bier im Haus eine 
Arbeitsmöglichkeit haben und daß 
damit ihre Erfahrungen einfließen 
können. So eine Qualität findet 
man/frau sonst nirgends. 

Man/frau kann sagen, daß mit 
dieser Wahl eine WeichensteIlung 
vorgenommen wurde. 
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Claudia: Ich finde es sehr 
spannend, daß wir jetzt im Laufe 
der Diskussion auf das Frauen-Müt· 
terthema gekommen sind, denn dar­
über wollte ich ohnehin sprechen. 

Natürlich timme ich mit Sabi­
ne überein, daß Frauen in der Ge­
schichte immer nur als Mütter und 
als Ehefrauen definiert wurden, eine 
Frau als Frau gibt es quasi nicht, 
das ist selb tverständlich abzuleh­
nen. Nur in diesem Hau gibt es 
dazu eine Geschichte. rüher gab e . 
im Vor tand immer nur eine Frau, 
da schwieg man/frau noch, als es 
dann aber plötzlich gar keine mehr 
gab, ging ein Aufschrei durch das 
Haus. Und nun gleich fünf Frauen 
im Vorstand, hätte eine sechste kan­
didiert, ziemlich sicher sechs Frau­
en im Vorstand! Das ist natürlich 
was. Deshalb diese Hurra-Stim­
mung, de halb dieses Titelblatt und 
de wegen die Überschrift ,,Habe­
mus mamas"! Das kannst du, Sabi­
ne, vielleicht nicht so ganz nach­
empfinden. In den I tzten beiden 
Jahren hat ich hier im Haus zu 
diesem Thema Wes ntliches getan, 
und erst das hat es möglich ge­
macht, daß fünf Frauen in den Vor­
stand gewählt wurden. Es gab sehr 
viel Diskussion darüber, warum es 
keine Frauen für den Vorstand gab, 
und niemand konnte sich mehr ab­
putzen und sagen: Ist ja ihr Pro­
blem, wir haben es ihnen ja nicht 
verboten! Das rste auffallige Pro­
blem war, daß die im Haus aktiven 
Frauen großteils Kinder haben, und 
das war ein Handicap. Die Vor­
standssitzungen fanden hauptsäch­
lich abends statt, wa oUten die 
Frauen da mit ihren Kindern ma­
chen, usw. Kinderbetreuung zu for­
dern, war also ein erster Schritt. 
Und nun sind von fünf Vorstands­
frauen vier ja tatsächlich Mütter. 
De wegen steht die Mütterproble­
matik hier so im Vordergrund und 
wird es als so positiv empfunden, 
daß die Mütter es geschafft haben, 
auf ihre be onderen Probleme auf­
merksam zu machen. 

Sabine: Von hier aus gesehen 
ist das eine feine Sache. Und natür­
lich habe ich mich gefreut, daß es 
den Frauen im Haus gelungen ist 

etwas zu verändern, die Darstel­
lungsweise stört mich trotzdem, 
denn die Arbeit ist damit ja noch 
nicht vorbei. 

Claudia: Natürlich nicht. Das 
war ein erster Schritt. 

loge: Ich möchte an die Ursula 
anschließen. Du hast sehr vorsichtig 
fonnuliert, da WUK habe es uns 
Frauen ermöglicht zu kandidieren. 
Wenn ihr euch erinnert, ist gerade 
im Kinder- und Jugendbereich sehr 
viel diskutiert worden, was sich än­
dern muß, damit Frauen, obwohl 
sie Mütter sind - und ich betone 
obwohl und nicht weil sie ütter 
sind, für den Vorstand kandidieren. 

Deate: Die Aufwertung der 
Mütter ist mir auch deshalb wich­
tig, weil nonnalerweise die Kinder 
über die Mütter diskriminiert wer­
den - wenn nämlich die Mütter kei­
ne Arbeit haben, eben weil sie Müt­
ter sind. Ich bin dagegen, wenn ich 
als Frau dazu da sein soll, den 
Nachwuchs heranzuschaffen und 
ansonsten die Goschn zu halten 
habe, wichtig jedoch ist mir, zu zei­
gen, daß ich als Mutter eine kompe­
tente Person bin, die sehr wohl in 
der Lage ist, ihren Beruf gut auszu­
üben ohne daß das Kind gleich dar­
unter leiden muß. 

Ursula: Ich finde es toll, daß 
es jetzt so ist und daß wir uns ge­
traut haben, uns da hineinzubege­
ben. Wenn ihr euch den Karriere­
Standard anschaut, dann findet ihr 
etliche Frauen in Top-Positionen. 
Aber das sind entweder Frauen, die 
ein männliches Lebensideal über­
nommen haben oder Frauen, die 
genügend Geld haben, sich ein Kin­
dennädchen zu leisten. Das Tolle 
hier ist, daß wir uns alle keine Kin­
dennädchen leisten können und es 
trotzdem gewagt haben, und ich bin 
sicher, daß wir es schaffen. 

loge: Ich möchte betonen, daß 
wir uns auch keine Kindermädchen 
leisten wollen. Ich sehe hier auch 
eine andere Einstellung dem Kind 
gegenüber. Das ist mir ganz wichtig. 

Ursula: Durch unsere Erfah­
rungen mit Kindern fließen auch 
Qualitaten in die Arbeit ein, die 
Frauen mit einem männlichen Le­
bensideal nicht beisteuern können. 

Info -Intern -April/996 

NaH: Daß das jetzt so betont 
wird birgt andererseits die Gefahr, 
daß wir uns gerade deswegen profi­
lieren müssen, weil wir Mütter und 
Frauen sind. Ich möchte eigentlich 
darauf hinarbeiten, daß es ganz 
selbstverständlich wird, daß Frau­
en, egal ob Mütter oder nicht, alle 
zur Verfügung stehenden Positio­
nen einnehmen können. Deswegen 
habe ich mit dieser besonderen Her­
vorhebung Probleme. Wenn schon 
etwas hervorgehoben werden soll, 
dann fande ich es wichtiger, die 
Individualität und die individuelle 
Qualität hervorzuheben. Ich möch­
te mich nicht, wei I ich eine Frau 
bin, mit einem anderen Maßstab 
mes n lassen. 

Claudia: Im Prinzip hast du 
recht. In der Gegenwart ist das aber 
leider nur ein Wunsch und wir müs­
sen daran arbeiten, daß er Realität 
wird. Wir brauchen aber nicht so zu 
tun, als wärt ihr alle nur auf Grund 
eurer Qualjfikationen gewählt wor­
den - natürlich seid ihr auch ge­
wählt worden, weil ihr Frauen seid, 
und ich finde das positiv. Ich erin­
nere mich mit Schaudern an die 
Diskussion über eine Quotenrege­
lung, wo Frauen behauptet haben, 
soetwas habe unsereins nicht nötig, 
wenn nur genügend Qualifikation 
und Individualität vorhanden sei. 
Das ist einfach unwahr. Diese Frau­
en, die dann, im Extremfall, be­
haupten, sie haben eine Frauenbe­
wegung nicht nötig, weil sie sich 
ohnehin nur aufgrund ihres Kön­
nens in bestimmten Positionen be­
fanden, übersehen sehr leicht, daß 
ie sich ohne ihre Vorkämpferinnen 

in der Küche und bei ihren Kindern 
zu Hause befänden und sonst nir­
gends. Deswegen halte ich es sogar 
für ehr gut, wenn das Frausein im 
Vor tand jetzt thematisiert wird, 
ohne daß gleich Erfolgszwang da­
hinter steckt. 

Natürlich ist das ein Problem, 
ein gesellschaftlicher Konflikt. Die 
Frau ist noch immer die Abwei­
chung von der Norm. Deshalb wird 
alles, was Frauen leisten, nicht als 
Leistung an sich genommen, son­
dern als ihre Leistung als Frau. Mei­
ner Meinung nach ist es aber besser, 
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sich dieser Problematik zu stellen, 
als so zu tun, als gäbe es sie nicht. 

Beate: Ich finde, wir soUten 
beginnen, darüber zu diskutieren, 
wie wir es Vätern ermöglichen kön­
nen, in den Vorstand zu gehen, und 
welche Unterstützung wir ihnen an­
bieten. 

Ursula: Es ist eine Tatsache, 
daß unsere Ge eU chaft ihre Funk­
tionstüchtigkeit durch Frauendis­
kriminierung aufrechterhält. Die 
Steigerungsstufe ist die Diskrimi­
nierung der Mütter, d.h. die Diskri­
minierung der Mütterlichkeit, die 
ein Teil der weiblichen Soziali ati­
on i t. Diese Mütterlichkeit ist eine 
Basis unserer Gesellschaft, ohne die 
nich funktioniert. Frauen haben 
diese Qualität, unabhängig davon, 
ob sie Kinder haben oder nicht. Und 
solange es nicht erreicht ist, daß 
weibliche Werte anerkannt werden, 
ist jede Art der positiven Diskrimi­
nierung angesagt, es gibt kein Ar­
gument dagegen. E ist hoch an der 
Zeit, daß diese Fähigkeiten nicht 
immer nur unbedankt entgegenge­
nommen werden - immerhin lebt 
die Gesellschaft davon. 

Die Erwartungen 

Claudia: Zurück zur Vor­
tandsarbeit: amrlich ist diesmal 

die Erwartung haltung an den Vor­
stand eine sehr hohe. Es kann euch 
ja durchaus blühen, daß einige in 
zwei Jahren sagen: a mit den 
Frauen war es auch nicht besser als 
mit den Männern! Wie geht ihr da­
mit um? 

loge: Natürlich ist der Druck 
spürbar. Wu haben vorhin über 
Karrierefrauen ge prochen - zu­
meist i t e ja 0, daß Frauen nur 
dann Karriere machen, wenn sie 
mehr leisten als Männer. 

Claudia: Mit Frauen geht man 
anders um aI mit Männern. Entwe­
der heißt es: Das sind ja nur Frau­
en! oder: Das sind Frauen - da wird 
gleich alles besser werden. 

loge: Da im WUK das erste­
mal soviele Frauen im Vorstand 
sind, ist die Erwartung, daß sich 
jetzt alles ändern wird, natürlich 
sehr groß. Wir werden natürlich 
auch besser beobachtet, so nach dem 

Foto von Claudia Gerluml 

Motto: Schauen wir einmal, ob sie 
auch so gut sind, wie sie immer 
glauben. 

Claudia: Diesem Druck solltet 
ihr euch nicht aussetzen, denn die 
meisten der neuen Vorstandsmitglie­
der kennt man/frau seit Jahren nicht 
nur als Frauen, sondern auch als 
starke Vertretung der Ba iso 

Deate: Das macht aber den 
Druck nicht geringer, im Gegenteil. 
Eben weil wir als starke Basisfrau­
en bekannt sind, ist der Druck jetzt 
auch so groß. 

Ursula: Wir können davon aus­
gehen, daß niemand diesen Vorstand 
gewählt hat, um das Altbewährte 
fortzusetzen. Es werden Verände­
rungen gewünscht, und es gibt zwei 
Möglichkeiten, wie wir auf alle Fäl­
le baden gehen: Entweder verän­
dern wir nichts oder das Falsche. 
Damit werden wir in gewisser Hin­
sicht immer baden gehen, denn un­
sere Veränderungen werden für den/ 
die eineN oder die/den andereN auf 
alle Fälle falsch sein. Jeder oder 
jedem können wir es nicht recht 
machen. 

Sabine: Es geht nicht darum, 
Erwartungen gerecht zu werden, 
sondern sich treu zu bleiben. So 
muß man/frau nicht baden gehen, 
sondern man/frau muß mutig sein 
und zu einen/ihren Entscheidun­
gen stehen. 

Claudia: Um auch einmal das 
Po iti ehervorzukehren: Thr seid 
auch der erste Vorstand der einen 

großen Vetrauensvorschuß bekom­
men hat. Das war bisher nicht so, R 
was auch an der eingeschränkten 
Wahlmöglichkeit gelegen haben 
kann. Wenn sieben Leute kandidiert 
haben, war die Auswahl eben nicht 
sehr groß. Ihr seid ein Vorstand, 
dem man/frau positiv gegenüber­
steht. Die anderen hatten es da oschwerer, da hat es schon von An­�
fang an, zumindest bei vielen, ge­�
heißen: Na, das kann was werden! r� 

Sabine: Was siehst du da für 
eine Chance? tClaudia: Es i t einfach gut, 
wenn einem die Leute positiv ge­
genüberstehen. Bei den letzten Vor­
ständen war die Erwartungshaltung 
oft von vornherein negativ, man/ 
frau hat nur darauf gewartet, daß 
Fehler gemacht werden. Bei euch 
i t das umgekehrt, interpretiere ich e 
jetzt einmal. Bei Veränderungen, die 
ihr anstrebt, ist man/frau erst ein­
mal gewillt, das Positive zu sehen. 
Ich denke, das ist eine Chance, ob­
wohl der Vertrauensvorschuß si­
cherlich nicht zwei Jahre anhalten 
wird. 

Ursula: Wir wollen diesen 
Auftrag an uns ja auch erfüllen, d.h. 
unser Auftrag und das, was wir ma­
chen wollen, passen durchaus gut 
zueinander. 

ach diesem Schlußwort bleibt 
mir nur noch, mich bei den Teilneh­
merinnen für da Gespräch zu be­
danken. 
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R ACH WIE GUT, DAß NIEMAND ~ Jß ­
VON CLAUDIA GERHARTL� 

e 

p 

o 

r 
t 

a 

9� 
e� 

Foto VOll Claudia Gerhartl 

Das WUK feiert bald seinen 
15. Geburtstag. Ein 

Grundpfeilerdes Konzepts war 
in den Anfangszeiten die 

Verankerung des Hauses in 
der Nachbarschaft. Wie und ob 

wir überhaupt in der 
Nachbarschaft wahrgenommen 

werden, das wollte ich in 
Erfahrung bringen. Ich machte 

mich also aufzu den 
Nachbarinnen undNachbarn. 

B efragt wurden Geschäfts­
leute und PassantInn n. In­

tere sant war dabei, daß zwar fast 
alle das WUK dem Namen nach 
kannten, wobei die weibliche 
Form, al 0 die WUK, weit vor­
herr ebender war. Über das, wa 
tatsächUch hier passiert, waren die 
meisten ehr uninformjert. 

Ein junger Mann meinte hier 
ein Studentencafe beheimatet zu 

12 

wissen, eine ältere Frau wieder 
wußte sich zu erinnern, daß das 
doch früher etwas ganz anderes ge­
wesen sei, geg nwärtig wüßte sie 
jedoch mchts über das Hau . 

Irgendwas mit Kunst 

Etwa mehr wissen die Ge­
schäftsleute. So weiß der Herr aus 
dem Bioladen Estakost immerhin, 
daß hier eine künstlerische Gruppe 
arbeitet, die sich auch nach außen 
präsentiert. Der Trafikant weiß et­
was von Kultur und Ausstellungen, 
die Frau vom " üß n Eck' nennt 
Werkstätten, Schulen, KünstlerIn­
nen. Sie ordnet das WUK Men­
schen zu, die "eher an neuen Din­
gen interessiert sind." Die Verkäu­
ferin aus der Papierhandlung 
gegenüber siedelt gar Clubs im 
WUK an, weiß aber auch von den 
Schulen. 

Im großen und ganz n ist das 
Wissen um die Hausaktivitäten ein 
ehr spärliches, auch was an Veran-
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taltungen hier passiert, dringt nicht 
wirklich zu den achbarInnen. Vie­
le schütteln nur den Kopf auf die 
Frage was das WUK denn sei und 
wa hier pa iere. 

Und wie sieht e mit unserer 
Beliebtheit aus? Überra chend gut, 
mußte ich fe t5tellen, obwohl - ganz 
sicher bin ich mir da nicht. Immer­
hin profitieren die nachbarlichen 
Ge chäfte jauch om WUK - sei 
e nun der Biolad n, die Papier­
handlung, der Fleischhacker, die 
Trafik. u w. Die einzige, die das 
auch unumwunden zugab, war die 
Frau vom ,süßen Eck". "Geschäft­
lich ist das WUK für mich sehr 
ntscheidend, nicht nur die Kinder 

kommen hier einkaufen, und sonst 
wird es ja in der Gegend immer 
ruhiger.", gab sie zu. Auch in der 
Estakost wurd positiv bem rkt, daß 
mit uns au h ein Geschäft zu ma­
chen ist, ebenso in der Papierhand­
Jung, wo es der Verkäuferin im 
Prinzip egal ist, ,ob jemand rote, 
blaue oder gelbe Haare hat." 



ren Menschen nicht einmal vorbei­
gehen." 

Besonders zu Negati vimage tra­
gen unsere lieben Kleinen bei. "Und 
diese Kinder! Wie die schimpfen, 
das ist nicht ideal - von den Tanten 
kann man sich dann noch anhören, 
das sei eine freie Erziehung, also 
wirklich, sowas hab ich noch nicht 
erlebt!" Verteidigt werden unsere 
Lieblinge allerdings von der Ver­
käuferin. ,,Also ich finde die Kin­
der sehr lieb. Sie sind vielleicht ein 
bißehen anders, aber immer sehr 
nett." 

Aber die Frau, die das WUK so 
gar nicht liebt, weiß auch warum. 
,,Früher war das Haus ja ein richti­
ges Auffanglager und bis jetzt ist 
nichts getan worden, das Image zu 
verbessern! Der schlechte Eindruck 
ist geblieben und hören tut man ja 
nichts!" Ob sie da nicht auch recht 
hat? Ist es nicht bezeichnend, daß 
die Menschen aus der unmittelba­
ren Umgebung so wenig bis gar 
nichts über uns wissen? 

Das� gehört doch einmal 
ins Fensehen! 

Da gibt ihr uch die Frau vom 
"süßen Eck" recht. ,,In der Öffent­
lichkeit ist viel zu wenig bekannt, 

was es dort alles gibt. Ich habe 
gar nicht gewußt, daß es dort 
auch Senioren gibt." Und ich 
bekomme auch schon Verbes­
serungsvorschläge von den 
Damen: ,,Das gehört doch 
einmal ins Fernsehen oder in 
die Zeitung! Das erste Mal, 
als ich was über das WUK 
gelesen habe, war, daß die 
vom Ferienspiel mit den Kin­
dern basteln. Da hab ich mir 
gedacht: Na, da chau her! 
Dann war da 0 eine Fahrrad­
ausstellung, ab r d , hab ich 
erst einen Tag bevor sie wie­
der aus war im Fernsehen ge­
sehen. Die hätte ich mir schon 
angeschaut." 

Ich lade sie kurz zum 
Selbstdarstellungsfest im Juni 
ein. Kommentar: ,,Das weiß 
dann wieder kein Mensch!" 

Vielleicht doch, denke ich 
mir. 

Der Herr vom Bioladen Esta­
kost ist froh, daß es das Haus gibt, 
die Leute wären aufgeschlossen und 
freundlich. Der Trafikant i t sogar 
überrascht, wie nett die Men chen 
aus dem WUK sind. ,,Früher habe 
ich anders gedacht, aber da war ich 
wahrscheinlich falsch informiert. 
Alles Schlechte, was ich vorher ge­
hört habe, ist Blödsinn.' In seinem 
Kreis würden alle das WUK mö­
gen, er habe noch nichts egatives 
gehört. 

Die Frau aus der Papierhand­
lung hat außer daß ie keine Pro­
bleme mit dem Wl1< hat, keine 
Meinung zum Haus...AlIe hat i­
ne po iliven und negativen Seiten. 
ich t h dem Hau eher neutral 
gegenüber." 

Neutral ehen auch di mei ten 
Passanten da Hau. ,,Nein, nein", 
sagt eine ältere Dame, "da bin ich 
ganz neutral und objektiv. Wi en 
Sie," fügt sie hinzu, "ich weiß ei­
gentlich gar nichts über die WUK. ' 

Meine Mutter hat gesagt, 
ich soll da nicht reingehn 

Auch ein ca. 14jähriges Mäd­
chen, das gleich im Nachbarhaus 
wohnt weiß nicht, was im Haus 
passiert. Ob ie nicht einmal neu­

gierig sei? ,,Nein, außerdem hat� 
. meine Mutter gesagt, ich soll da� 
nicht hineingehen." Warum? Ach­�
selzucken. 

Die Frau vom "süßen Eck" er­
greift entschieden Partei für' s 
WUK. ,,Ich bin eigentlich sehr be­
geistert. obwohl ich leider keine 
Zeit habe, hinzugehen. Ich finde, 
das WUK hat sich sehr etabliert. Es 
hat eine Weile gedauert, bis eine 
gewisse Linie gefunden wurde." Sie 
gibt aber zu, daß es sein könnte, daß 
die Nachbarschaft nicht ganz über­
zeugt sei vom WUK. "Sie wissen 
ja die Punks, die früher da waren, 
von daher kann es schon sein, daß 
einige negativ vom WUK denken, 
obwohl die ja viel harmloser waren 
als ie ausgeschaut haben." 

Da macht eine Frau, die im Ge­
häft einkauft, eine abwehrende 

Ge te. Was sie vom WUK denke, 
fragt� ie die Frau vom "süßen Eck." 
.lch habe eine sehr negative Ein­
stellung. 'schaltet sie sich ein. "Viel­
leicht ist es nicht mehr ganz so 

hlimm wie früher, aber da rennen 
chon einige Figuren herum! Da 

können ie viele Leute aus der Um­
gebung fragen, die denken alle nicht 
bes er vom WUK. Das ist ja kein 
Wunder - was da früher randaliert 
worden i t, da trauen sich die älte-
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Foto von Claudia Gerhartl: Verkiiuferill im Süßen Eck 
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HAUSDURCHSUCHUNG RAZZIA� 
M va RUDI BACHMA N 

....................................................."""""""..............------------------------­
e 

,Lieber Rudi! Ich würde die-
i sen Artikel gerne in irgend­

, einer Form für's Info-Intern 
übernehmen" steht auf einem Zettel 

n in meinem Facherl. Auf der Rück­
seite, besser gesagt auf der Vorder-

U seite, lese ich ein Flugblatt einer 
"Plattform gegen R pression" mit 
der Überschrift "Hausdurchsu­n chung, Beschlagnahme, Verhöre" 
und dem Aufruf zu einer Kundge­

9 bung or der Bundespolizeidirekti­
on auf dem Schottenring. 

Worum geht's (laut Flugblatt)? 
Im Jänner wurden die Wohnungen 
zweier ,,Aktivisten der anarchi ti­
schen Gruppe Revolutionsbräuhof 
(RBH)" ein r Buchhandlung und 
"der früheren Impressumsadresse" 
des RBH durchsucht und schriftli­
he Unterlagen, alte Ausgaben der 

Zeitschrift ,,Akin", ein pe, zwei 
komplette EDV-Anlagen samt Zu­
behör, 514 Disketten sowie andere 
Datenträger be chlagnahml Grund 
für die Aktion waren Plakate und 
Flugblätter des RBHs, die ,,Auffor­
derungen zu strafbaren Handlun­
gen (Brandstiftungen, Attentate, 
Gewalt gegen Personen)" enthalten 
bzw. ..anarchistische Druckwerke, 
wodurch die in der Bundesverfas­
sung festgelegte Staatsform 
Ö terreichs verächtlich gemacht 
wird". 

Ermittelt würde nun unter an­
derem wegen Bildung krimineller 
Vereinigung, verbrecherischen 
Komplotts und (erstmals seit 1945) 
Bildung einer staatsfeindlichen Ver­
bindung -lauter Meinungsdelikten 
also, 0 (meiner Meinung nach 
doch ein wenig seltsam) das Flug­
blatt 18 Personen, vom RBH-Exe­
kutivkomitee bis zu unbeteiligten 
Leuten, die der Linken zugerechnet 
würden, hätten unter Androhung 
zwang weiser Vorführung Vorla­
dungen ,,zum Staatsschutz" erhal­
ten. Gegen die e ,,Durchleuchtung 
der Linken" helfe nur die Verweige­
rungjeglicher Aussagen bei Polizei 

und Justiz, damit weitere Bespitze­
lungen nicht unterstützt würden. 

Und weiter aus dem Flugblatt: 
Im Mai letzten Jahres, mitten in der 
schönsten Ebergassing-Hysterie, 
veröffentlichte die "Kronen-Zei­
tung" angebliche Aufkleber des 
RBHs in denen zur Ermordung des 
Bundeskanzlers und zum Nieder­
brennen von Arbeitsämtern aufge­
rufen wird. Außer in der ..Krone" 
sind diese Dinger merkwürdiger­
weise nirgends aufgetaucht und 

om RBH sind sie schon gar nicht. 
Aber wegen der Fäl chungen, 

mit denen der Boulevard den RBH 
seinerzeit diskreditieren wollte, sol­
le der RBH nun kriminalisiert wer­
den. In Zeiten umfassenden Sozial­
abbau werde offenbar versucht, 
, die politi che Opposition mundtot 
zu machen' . Wenn es dem Staats­
schutz gelinge, dieses Verfahren 
durchzuziehen, seien in Zukunft 
wob! auch Flugblätter gegen Mie­
ten\\-'Ucher, Wohnungsnot und Sozi­
alabbau, Agitation gegen Arbeits­
hetze sowie konsequentes Auftreten 
gegen Polizei"übergriffe" und Ju­
stizbarbarei verboten. Denn nichts 
anderes hätten die jetzt Verfolgten 
getan als ich gegen Unterdrockung 
und Au beutung zu engagieren. 

Alle müßten sich nun gegen 
die e Verfolgung der Anarchisten 
wehren, denn es könne sonst bald 
alle treffen. die offen ihre Meinung 
äußern chließt das Flugblatt, und 
schließen die 14 im Flugblatt ange­
führte Gruppen ihren Solidaritäts­
Aufruf. 

ur ein Beispiel 

Flugblätter Aufrufe, Artikel und 
Hinweise wie diese bekommen wir 
hin und wieder - manchmal mit der 
mehr oder weniger dringenden Auf­
forderung, sie im WUK-Info-Intern 
abzudrucken. Daß wir es meistens 
nicht tun (un trotzdem keineR da­
gegen protestiert), liegt vor allem 

daran, daß sie in der Regel so kurz­
fristig zu Aktionen aufrufen, daß 
beim Erscheinen des Info-Intern 
schon wieder alles (zumindest die 
Demonstration oder sonstige Akti­
on selbst) vorbei ist. 

Aber abgesehen davon (die In­
halte sind ja meist "zeitlos"): Wie 
sollen wir damit umgehen? Also, 
wenn das WUK - oder WUK­
Gruppen - aufrufen (und noch dazu 
einen Beitrag auf Diskette bringen), 
ist es natürlich kein Problem. Aber 
was ist mit Anliegen von ..außen", 
mit denen einige oder viele oder 
gar alle WUK-Menschen (wer weiß 
das immer so genau?) sympathisie­
ren? 

Geht uns das als WUK nichts 
an? Betrifft uns das eigentlich 
nicht? Oder doch, eigentlich? Und 
wenn ja, was sollen wirdazu sagen? 
Was soll (oder sollte) das WUK 
dazu sagen? 

Einerseits: Wir, das WUK-Info­
Intern, sind nicht die "akin" (die 
,.Aktuelle Information" der ,,Bewe­
gung für Sozialismus - FÖJ"). Die 
"akin" ist in der Szene so etwas wie 
ein allgemeines Verbreitungsorgan, 
besonders für Initiativen, die keine 
eigenen Medien haben. Bürgerin­
itiativen, linke, feministische, alter­
native, sozialistische, grone, sozia­
listische, anarchistische (wie der 
RBH), basisdemokrati che, studen­
tische (aber auch chri tliche und 
sozialdemokratische) Gruppierun­
gen und Personen geben dort ab, 
was sie (wie gesagt: in der Szene) 
verbreitet wi sen wollen. Und die 
,akin heftet Woche für Woche 
(fa t) alles, was sie reingekriegt hat, 
zusammen und versendet es an ihre 
AbonnentInnen. Unser Auftrag und 
Konzept ist ein wenig anders, wir 
sind "nur" dazu da, das Geschehen 
und die Meinungen im WUK zu 
dokumentieren. 

Und außerdem und zum Ab­
schluß dieses Einerseits: Können wir 
nicht davon ausgehen, daß die be-
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wußten (also die le enden) WUK­ können, wie über Empörungs-In­�
Menschen die "akin" und ähnliche itiativen berichtet werden soll. Aus� 
Informationen ohnehin selber lesen prinzipiellen und aus ganz persönli­�
(wir also nicht auch noch öd nach­ chen Gründen der Betroffenen auch� 
zubeten brauchen)? im Info-Intern.� 

Andererseits: Sind wir nicht ein Allerdings wäre ich sehr dafür, .: 
hochpolitisches Haus? Kein partei­ daß wir auch künftig keine "frem­ r 
politisches natürlich aber ein kul­ den" Flugblätter und 
tur- und sozial- und bildungs-, ähnliches so mir nix dir nkunst- und son twa -politi ches nix einfach abdrucken.� 
Haus? Und sind wir oder wenig­ Wenn einem WUK­�
stens ein erklecklicher Teil des Hau­ Menschen etwas wirk­ u� 
ses nicht auch ein Bestandteil der lich ein besonderes po­�
"Szene"? 1..: nd beklagen wir nicht litisches Anliegen ist,� noft die m ngelnde erbindung, die dann wird sieler ihre 
Öffnung de WUK nach "außen"? Meinung sicherlich auch 
Und wollten wir uns nicht.ohnehin in einem eigenen Bei­ '9
chon längst deklarieren, zeigen trag im WUK-Info-In­

wofür und wogegen wir stehen, uns tern schreiben. Auf Di ­
.,politisch Positionieren" (Leitbild­ kette und bis zum Re­
Arbeitsgruppe)? daktionsschluß. 

Ja, natürlich sind auch wir em­
pört. ZU!TI Beispiel dann, wenn sich 
die Obrigkeit, na sagen wir einmal 
vorsichtig, nicht so verhäJt, wie wir 
es für korrekt und angemessen hal­
ten (wobei wir bei der Gelegenheit 
nicht geflissentlich übersehen wol­
len, wie froh wir selber sind, wenn 
die Polizei unserem eigenen Ruf 
prompt folgt oder ein Gericht un 
selbst recht gibt). Und Empörungen 
muß ebenso Luft gemacht werden Foto von Heate Mathois 

:• AUFRUFE DES WUK-SÜROS :• 
:~~~ . 
•• Die letzte Hausentriimpelung hat zwar erst im Dezember stattgefunden,jedoch macht es die Situation erforderlich, im• April neuerlich eine derartige Aktion durchzuführen, der genaue Termin wird noch per Aushang im Haus angekündigt.•• Da v n manchen HausnutzerInnen ihre Verantwortung nicht wahrgenomm n wird, allein schon aus feuelpolizeilichen• Grunden in Gängen, Stiegenhäusern ete. nichts abzusteUen bzw. ihren Sperr- und Sondermüll (Kühlschränke, Autoreifen, •• Kästen. Betten usw.) teilweise kostenpflichtig selbst zu entsorgen, kostet dieses unfreiwillige "Service" den Vereinjeweil
• mind tens 10.000,- Schilling.••••

Ich habe di mal den ausdrücklich n Auftrag, bei der Räumung sehr konsequent vorzugehen, deshalb kündige ich dies 
in di serForm auch extra an. Zettel wie ,,Hände weg" werden kein Hinderungsgrund sein. Die Sicherheitsbestimmungen 
schreiben vor in den Fluchtwegen keine brennbaren Gegenstände abzustellen, und auch nicht olche die bei Rauchent­•• wicklung oder Strornausfal Ieine Stolper- und Verletzung gefahr darstellen. Deshalb bringt bitte Gegenstände Eurer 
Wertschätzung rechtzeitig in Sicherheit 

••
• 

Weiters ersuche ich a1l Gruppen, mir diejenigen Heizkörper bekann ug ben, die nicht warm werden, tropfen oder aus
• der Wandhalterung gen n sind. Bitte unbedingt auch dann, wenn so eine Meldung bereits einmal erfolgt ist, noch einmal•
• bekanntgeben.
• In den 0 terferien ist wieder eine Mäusevergiftungs-Aktion geplant Vielleicht könnt ihr mir mitteilen. wo überall diese• unverwüstlichen ,jIausnutzerInnen' gesichtet wurden. 
•• • Für Eure Zusanunenarbeit bedanke ich mich im voraus. 
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Foto von Beale Machois 
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ANGEBOTE ZUM MITMACHEN 
Vom Büro für Öffentlichkeitsarbeit 

Unter dem Aufruf,.J{ünstler bitte melden" wird das 
hcurigeEventdes Kulturvereins "Unser 9," an die WUK­
Hausgruppen kolportiert. Ein paar Gruppen aus dem 

•� Tanzbereich haben sich schon an dem Projekt beteiligt. 
Offiziell ist es zwar ftif ine Anmeldung schon sehr spät, 
aber es gibt noch die Möglichkeit mitzumachen. Hier also 
noch einmal die Information: 

Vom 14.6. - 14.7. findet aufder RossauerLände im 
9. Bezirk zum erstem Mal das ,jndependent Summer Stage 
Festival" statt. Veranstalter ist der "Kulturverein 9". Für 
das Programm werden noch Künstlerinnen aus den 
Bereichen Musik, Tanz, Theater, Literatur und Freizeitge­
staltung gesucht. Als Veranstaltungsräume stehen eine 
Veranstalrungshalle für 200 Sitzplätze/500 Stehplätze sowie 
die Grünflächen am Donaukanal zur Verfügung. Der 
Charakter des Festi val i t "unabhängig". Die Programm­
gestaltung ist exklusiv, aber nicht elitär. Die Fmanzierung 
des Festiv Is basiert auf öffentlichen Geldern und Förde­
rern au der PrivatwirtschafL 

Kontakt über die Organisatorirmen, Carotine S idler 
und Karin Löffler (Tel 489 97 87), sowie über Sabine 
Lasar (WUK-Pressestelle). 

Jahnnarkt derPhantasie 
Die Bezirksvorstehung des 9. Bezirks, zusammen mit 

dem .,KuJrurverein 9", veranstaltet zudem am ersten 
Wochenende des Independent Summer Stage F livals an 

einigen öffentlichen Plätzen . Bezirk einen ,Jahrmarkt 
der Phantasie". Gesucht \I. en1enIl:IeI"ebenfalls Bildende 
Kün tlerlnnen, Foto ielerlnnen - ":urz • 
Kulturschaffende d 9, B e mit ihren Projekten 
beteiligt sein wollen. 

Kontaktperson ist Frau . Zugersdorfer (Bezirksrä­
tin; Tel 319 70 01), Interessenr.lrmen wenden sich am 
besten gleich persönr h an 

AnneFrank·A~ 

Im Oktober findet im Rathaus eine ,Anne-Frank-
Aus teilung" statt, zu der ein Begleitprograrnm vor allem 
fur SchülerInnen und Jugendli he erstellt wird. Das WUK 
und seine Gruppen \l.-urden gefragt, ob sie mitmachen 
wollen. Gefragt sind Workshop ,Diavorträge, Videos etc. 
Schwerpunktthemen sind; \'erfolgte Kinder, 1945-1985: 
Die Jahrzehnte der Verdrängung 1986-1996: Das Jahrzehnt • 
der gefallenen Tabus. 1000 Jahre Österreich - auf dem 
Weg ins 21. Jaluhunden.. Imerkulruralität. In diesem Fall 
wären Gruppen aus dem Sozial/Initiativen-Bereich oder 
Kinder/Jugend-Bereich besonders angesprochen. 

Interessierte melden ich direkt bei der Organisatorin 
dieser Ausstellung, Fmu adine Hauer (fel602 15 11) 
oder bei Sabine Lasar in der Pressestelle. 
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Ein Projekt des Malerinnenbereichs für das Fest "1500 Jahre WUK" lf1:(J 

e 

Der Panoramasteg ist eine begehbare Holzskulptur auf dem Dach des Severintraktes. 
Beginnend be' S jege 3, wo sich der Zugang zum Dach befindet, wird der Mittelgang des u
letzten St kes analog dem Grundriß auf das Dach gespiegelt. Die Skulptur erstreckt sich 
somit In der Mitte des Daches über dem First und ist von den Dachkanten ca. 10 Meter 
entfernt. I" Ihrem Verlauf nimmt sie das Gefälle der Severingasse auf, das heißt, sie steigt n 
von Stiege 3 bis zu ihrem anderen Ende bei Stiege 4 im selben Grad wie die Severingasse 
an und bl det an ihrem Abschluß und höchstem Punkt eine kleine Aussichtsplattform. Die g
Bauweise edolgt als gängige Zimmermannskonstruktion. Die Konstruktion ist rundum durch 
Gelander gesichert, sodas das Dach nicht betreten und beschädigt werden kann. Die 
Verankerung des Panoramastegs in der Dachkonstruktion ist technisch gar nicht so schwierig 
und berührt nur an den statisch notwendigen Punkten das Gebälk. Die WUK Besucherinnen 
werden beim Geburtstagsfest nicht nur von unten bis oben das Haus 
kennenlernen, es wird ihnen durch die Be- gehung der Skulptur die 
Möglichkeit geboten einen sonst nicht be- tretbaren Ort zu erfah­
ren. Ein anderer Blick wird möglich. auf das Haus, den Hof und belie­
bige Panoramen der Stadt, also das Drau- ßen. Egal ob das Fest zwei 
oder vier Tage dauert, die Skulptur ist durch eine Tür versperrt und 
nur unter Aufsicht zu betreten. Der Pano- ramasteg steht allen In­
teressierten offen und bietet vielfache Nut- zungsvarianten über sei­
nen Charakter als Kunstwerk hinaus, z B. : Ast r 0 n 0 m i s c h e 
Beobachtungen, Kinderführungen. Physikali- sehe Experimente usw. 
Nach dem WUK Geburtstag sollte das Ob- jekt von allen Bereichen 
gemeinsam in Selbstverwaltung betrieben werden. Detailliertere In­
formationen demnächst! 

Fotos und Panoramasteg@ Dworak&Berger 17 
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D er WUK- Geburtstag ruckt 
näher, höchste Zeit sich 
konkrete Gedanken über 

die Gestaltung des Festes zu ma­
chen. Wer sich aktiv daran b teili­
gen will, sollte daher die folgenden 
Zeilen nicht überlesen. Sie könnten 
den Informationsstand entscheidend 
erweitern. 

Noch drei Jahre bis zur Volljäh­
rigkeit - um an dieser Stelle Walter 
Berger vom MalerInnen-Bereich zu 
zitieren - hat das WUK noch vor 
sich. 15 Jahre Experiment, Entwick­
lung und Erfahrung liegen (hurra, 
wir leben noch), hinter ihm. Wir 
wollen dieses erfreuliche Faktum 
vom 16. bis 20. Oktober mit der 
ihm gebührenden Würde feiern, 
ohne jedoch in selbstbeweihräu­
cherndes Inzenierungsgehabe zu 
verfallen. Nach der letzten gangli­
en trapazierenden Sitzung der ei­
gens für diesen Anlaß installierten 
Arbeitsgruppe, bestehend aus Nali 
Kukelka, Uwe Ro teck, Beatrix Ei­
chinger (BereichsvertreterInnen), 
Vincent Abbrederis, Helga Smer­
hovsky, Sabine Schebrak (Angestel­
tenvertreterlnnen) und Sabine Bau­
er (für den Vorstand), sind, dem 
Himmel sei Dank, die Weichen ein­
gerastet und das Signal auf grün 
gestellt worden. Der Zug kann ab­
fahren! 

Die Stationen 

Es liegt auf der Hand: Wir brau­
chen ein verbindendes Element, eine 
gemein ame Idee, einen tragenden 
Gedanken. Und nun die gute Nach­
richt: Das Thema konnte nach einer 
kurzen, aber intensiven Fahndungs­
aktion in den Gehirnwindungen der 
TeilnehmerInnen der Arbeitsgrup­
pe , WUK-Geburtstag" am 8.3. ge­
funden werden. Es lautet: ,,Arbeit 
und Zeit" und dürfte einigen be­
kannt vorkommen. Schon einmal 
propagiert, wurde es, nach ein paar 
Vermittlungsfehlschlägen in den 

Bereichen, wiederfallengelassen. Zu 
schnell, befand die Gruppe, denn 
der Arbeitstitel sei zu gut, um ihn 
aufzugeben. Der nächste Schritt: 
Durch einen kreativen Schub muß 
dieses Thema in ein sinnlich erfahr­
bares Zeichen umgesetzt werden. 
Sozusagen in eine ästhetische Ma­
nifestation, die nicht nur das WUK; 
sondern die ganze Stadt aufhorchen 
läßt. 

Drei Grunde sprechen für die 
Auseinandersetzung mit dem The­
ma ,,Arbeit und Zeit": 

Erstens: Der verbindende Ge­
danke sollte visionär und zu­
kunftsweisend sein - wir wollen 
nicht nur uns selbst oder die "Ge­
schichte des Hauses" feiern. 

Zweiten : Da Thema sollte di­
rekt mit den derzeitigen Proble­
men und Anforderungen zu tun 
baben und gleichzeitig einen Kon­
nex zu dem schaffen, wofür das 
WUK steht (Experiment, alternati­
ve Modelle für Arbeit und Schule, 
multikulturelle Aspekte, Neben­
und Miteinander von verschieden 
Generationen, Freiräume für Kunst 
und Kulturu.s.w.). 

Drittens: Das Thema "Zeit und 
Arbeit" ist auch Leitmotiv rur 
das Phönix-Projekt, das von 
TransEuropeHalles, einem Netz­
werk von 23 unabhängigen Kultur­
zentren in 16 europäischen Ländern 
(das WUK ist einziges österreicbi­
ches Mitglied) erarbeitet wird. Mit 

diesem prozeßhaften Projekt (Un­
tertitel: ,,A New Concept ofTime ' . 
das über mehrere Jahre angelegt ist, 
soll die Schwierigkeit von Dialog 
und Verständnis zwischen verschie­
denen Disziplinen Völkern un 
Kulturen untersucht werden - ein 
Scheitern da zu Entfremdung, Iso­
lation und Konflik:ten zwi ehen so­
zial, geografisch und ethnisch un­
terschiedlichen Gruppen führt. 

Konkret wi 11 man auf diesem 
Weg etiropaweit in den Zentren und 
deren Umfeld eine Auseinanderset-
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wng mit diesen imm r brisanter 
werdenden Themen in Gang rin­
gen. Das erste gemeinsame Event 
findet 1996 in Kopenhagen, der 
Kulturhauptstadt Europas statt. Un­
ter dem Titel "Working Overtime" 
werden vom 31. Oktober bis 4. No­
vember auf einer adaptierten Fähre 
und in einem Kulturzentrum inter­
disziplinäre künstlerische Projekte 
der einzelnen TEH-Mitglieder so­
wie Workshops und Symposien 
zum Thema ,,Arbeit und Zeit" statt­
finden. Das WUK wird mit einem 
Projekt und einer Delegation in Ko­
penhagen live dabei ein. 

Aus der schon eingeleiteten 
Auseinandersetzung mit dem The­
ma ergeben sich Synergieeffekte, 
die den Arbeitstitel ,,Arbeit und 
Zeit" auch für den WUK-Geburts­
tag nahelegen. 

Die Schaffnerinnen 

Um sicherzustellen, daß das 
ganze Haus eingebunden wird und 
die Bereiche mitentscheiden kön­
nen, muß der Kommunikationsfluß 
so optimal wie möglich gestaltet 
werden. Es ist daher evident, daß 
Hausgruppen und Einzelpersonen, 
die ein Projekt einreichen wollen, 
eine Anlauf teile benötigen. Nach 
Übereinkunft aller Beteiligten sol­
len drei Delegierte je zwei Bereiche 
vertreten. Folgende Kontaktperso­
nen ind al KommunikatorInnen 
6: 

Für den Werkstätten- und 
alerei-Bereich: Nali Kukelka 

(fe181O 26 82), 
für den TanzfTheater und 

Musik-Bereich: Uwe Rosteck 
(fe131O 10 84) und 

für den Kinder/Jugend und 
Sozialbereich: Beatrix Eichinger 
(Tel 815 40 22). 

Der Kontakt zu den Bereichs­
vertreterInnen kann face to face in 
den Plena oder schriftlich über die 
Postfächer aufgenommen werden. 

18 
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Lockführer oder • • 
Lockführerin? 

Die Frage, wer in Zukunft die · POLITISC E : 
Gesamtorganisation und -koordina­
tion für den WUK-Geburtstag VERANSTALTUNGEN : 
übernehmen soll, stellt sich immer EinIadwlgzum BeQwem, Entwickeln,AU'ibaum.und Finden von Ideen 
dringender. von Wolfgang MühIberger�

Nach kurzer Vorstellung der� 
vorgeschlagenen KandidatInnen Seit Jänner dieses Jahres gibt es ein neues Konzept ftir politische • 
und Durch icht von Lebensläufen Veranstaltungen im WUK. In diesem Konzept ist vorgesehen, daß mehr als • rund deren Prüfung bezüglich der bisher hauseigene Ideen zu diesem Thema aufgegriffen werden. Zu diesem •
Übereinstimmung mit dem erstell­ • •• Zweck wurde eine Koordinatorin aufWerkveItragsbasis beauftragt und ein • 
ten Leistungsprofil, entschied sich • Beirat ins Leben gerufen, die zusammen die inhaltliche Auswahl der Veranstal- • m 
die Arbeitsgruppe für zwei Favori­ • •• tungen treffen. • 
I.1nnen: lrene Strobl und Richard • Ziele der politischen Veranstaltungen sind: • aSchweizer. • •

• 0 Das WUK als ein n Ort politischer Veranstaltungen zu positionieren. • 
Die beiden werd n beim näch­

• 0 Einen sichtbaren Zusammenhang zwischen WUK, sozialen Bewegungen, • 
sten Termin zu einem Gespräch ein­ • •• Initiativen und politischer Kunst herzustellen. • t 
geladen Danach wird die Arbeits­

• 0 Politische und gesellschaftliche Trends aufzugreifen und zu bearbeiten. • .gruppe entscheiden, wer den Job 
•• 0 Einen Beitrag zur Sensibilisierung, Politisierung, Meinungsbildung, Klärung •• 1übernehmen soll. • von aktuellen Fragen für das WUK, zur Kulturszene und der politischen • 
• Szene zu liefern. • 

Der Fahrplan • Die thematischen Au .chtungen der Veranstaltungen sind: • o 
: 0 Veranstaltungen in Zusammenhang mit politischen Tätigkeiten und Interes- :

chtung Bereiche! Wa die Pro­ • sen der Hausgruppen zu fokussieren, •
j kteinreichungen betrifft, 0 mü ­

: 0 Veranstaltungen zu allgemein politischen Fragen, Prozessen, Ereignissen : 
en unbedingt hin ichtlich der Fi­ • (,,Epochenprobleme") in relativ kurzerZeit aufzugreifen, • 

nanzen aber auch der Räumlichkei­
: 0 Kulturpolitische Veranstaltungen auszurichten, die in etwa die Linie von : 

ten Rahmen au gearbeitet werden. • ,,Kultur und .." fortsetzen (hierbei gilt der Schwerpunkt der Reflexion über •
Der/die ProjektleiterIn wird dann 

• Kulturarbeit und Kulturinitiativen). •
die Konzepte zusammen mit den • •• Dies sind Richtlinien, die noch viel offen lassen und gerne auch Verändert ••••
Bereich verteterInn n weiter a fei­

•• in wollen. Der Beirat und die Koordinatorin rufen Euch auf, uns Ideen zu 
len. • li em. \\ h nichtjeder orschlag realisiert werden kann, so besteht•' rum h J u-h 'en Pro­

• \' doch mehr öglichkei an der allgemeinen •
J -te '1 0 n. di Pb • •• Ha bZ\l,. iner Repräsentanz nach außen teilzunehmen. •
ni -E em in 'openh ~en ni ht 

• "Themen oder Bedürfnisse können somi t schnell in Form •
Iil . i htigt \I, erden konnten. Den : ben \' ranstalnmgeinepraktische Umsetzung erfahren. :
Bereichen-muß allerdin klar ein • Di fitglieder Beirats stehen für Auskünfte gerne zur Verfugung: • 
daß da Budget in jeder Hin icht 

:. Anna-Liisa TÖfTÖnen (1119121465 oder 403 10 48), =.
knapp i t - etwa 150.000.- für alle Gai Jeger(feVFax 522 I 96),
Hausgruppen zu ammen. Das be­ : Wolfgang MüWberger (feVFax 408 71 21). • 
deutet: Es können leider keine Ga­
gen ausbezahlt werden. 

~: E.a::""'::tin.torintllidi, politi",,,,, V,rnru;taltungen istEv. BntuIn". ~: 
Politikwissenschafterin und bisher vor allem mit Fragen von Bildung, Frauen, 
Gleichbehandlung, Arbeitsmarl<tpolitik und ,,Dritte Welt" befaßt IhrAufgaben­

• gebi t umfaßt • 
: 0 Eigene Veranstaltungen zu Gesellschaftspolitik, Kultur, Soziales, WlSSell- : 
• schaft und Professionalisierung, • 
• 0 Mithilfe bei BenefJz-, Solidaritäts- und ähnlichen Veranstaltungen und • 
: 0 Veranstaltungen, die von den WUK-Gruppen an sie oder den Beirat • 
: herangetragen werden (Aufbau eines neuen Programm-Schwerpunkts). = 
• Eva ist Montag und Mittwochjeweils von 09.00-18.00 Uhr im Veranstal­
• tungsbüro und unter 405 4944 oder 401 21-32 zu erreichen und an einer : 
• engen Zusammenarbeit mitden WUK-Gruppen sehr mteresslert •· • . ". 
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•••: EIN FEST IM KULTURDSCHUNGEL 
•• am Samstag, 1. Juni, von 12 bis 24 Uhr 
• von WoIfgangMühIberger• SteUtEuch folgendes Szenario vor. Kinder machen•• Zirkus. SchülerInnen tauschen ihre Bücher, Fahrradteile• fmden ihre neuen Besitzer. Internationale Tanzgruppen 

geben sich die Ehre. Klassische Musik gesellt sich zu 
Rockmusik. bildende und darstellende Kunst zu Videoprä­
sentationen. GroBe wie kleine Kinder laben sich bei 
Informationsständen an geistiger Nahrung. Kö tlichkeiten 
aus der ganzen Welt sorgen für Euer leibliches Wohl. 

Die selbstverwalteten Gruppen des WUK laden ein. Zu 
einem Fest der Vielfalt und Solidarität Kinder, MalerInnen, 
TänzerInnen SchauspielerInnen, Mus' erInnen, SeniorIn­

nen-Gruppen, Eltern. KinderbetreuerInnen. Lehrerirmen 
und noch ..ieie mehr. 

Wir wollen ein Beispiel der Zusammenarbei t, des 
Zusammenlebens und des Zusammenwachsens sein. Wir • 
haben eine Kultur der Gemeinsamkeit in unserem Haus 
geschaffen und wollen durch diese alljährliche Veranstal­
tung die Kraft z.eig n, die von diesem vielfältigen Haus 
ausgeht Mitmachen ist noch möglich. 

Anmeldung und Auskünfte bei Eva Foerster (Tel 
3209269)und \WgangMühJberoer(TellFax4087121). 

KURZBERICHT VON RUDI BACHMANN� 

m Februar und März hatten wir 
wiederum zwei WUK-Forums­
Sitzungen, bei denen alle sechs 

Bereiche vertreten waren - Hoff­
nung auf Verbindlichkeit und Kon­
tinuität keimt auf. Der Vorstand war 
arn 5.2. grad auf Klausur (daher 
nicht dabei), dafür waren dann arn 
4.3. alle sechs Vorstand mitglieder 
anwesend, um mit den Bereichen 
ihre Vorhaben und die künftige ,,Po­
litik" des WUK zu diskutieren. 

Nach Berichten aus der Arbeits­
gruppe Raumnutzung gab es im 
Forum ausführliche Di kussionen 
über die geplanten Statuten-Än­
derungen, owohl über die Not­
wendigkeit der Anpassung an in­
zwischen lange praktizierte neue 
Wege (siehe vor a11 m Geschäfts­
ordnung für GV's und WUK-Fo­
rum), als auch über vorgesehene 
Änderungen (vor allem das Mit­
glieder-Konzept), als auch dartiber, 
daß so eine Statuten-Änderung eine 
heikle Sache ist - und daher vorher 
in den Bereichen gründlich erörtert 
werden muß. 

Es wurde angeregt, daß die AG 
Raumnutzung, wenn es neue Er­
gebnisse gibt., im WUK-Forum wei­
ter berichten soll. Außerdem soll 

WUK-FORUM AM 5.2. UND 4.3.1996 

bei gruppen d \orstands und 
ein e.n pre hende Arbeitsteilung: 

:oe . G Intemes (Ursula 
Wagner. , - li r u -eIka) wird sich 
zum Be plel bc häftigen mit: 
Betrieb erembarung Verträge 
mitderGemem Wi n d m Statt­
Bei I un m Info-Intern, mit 
dem Red Don t tut für das 
,Trieb e .... mit den Statuten und 
der Hau rdnung owie mit den 
Die lien-Beschreibungen. Au­
ßerdem ....111 i h die AG ganz all­
gemein für mehr Transparenz im 
Ha bemühen. 

IZ AG Finanzen (lnge 
Holzapfel. B ate Mathois) wird 
ich \ or allem mit Sponsoring und 

Fund Rai ing, einer längerfristi­
gen trategi chen Finanzplanung 
owie mit den Auswirkungen des 
.Sparpakets" (vor allem auf die 

Personalkosten des WOK) be­
chäftigen. Geplant sind auch 
,5prechsnmden" der Kassierinnen, 

in denen sich die HausnutzerInnen 
über Finanzfragen informieren 
können. 

Auch die AG Externes (Ge­
raid Raunig, Sabine Bauer) wird 
sich mit Sponsoring und Fund Rai­
sing befassen. Dazu noch mit ei-

der Vorstand nach An icht des 
WUK-Forums möglichst bald eine 
AG Statuten einsetzen, da schon im 
Juni bei der Hauskonferenz erste 
Ergebnisse vorliegen sollen. 

Eva Brantner, die die politische 
Veranstaltungen managen wird, 
steUte sich und ihre Überlegungen 
im WUK.-Forum vor. Sie wird ge­
meinsam mit dem Beirat, für den 
noch Mitglieder von "außerbalb" 
(auch noch von innen - z.B. Harry 
Spiegel?) gesucht werden, die (hof­
fentlich) eingehenden Vorschläge 
der Bereiche auf ihre Realisierungs­
möglichkeit prüfen. Eine Zusam­
menarbeit mit anderen Organisatio­
nen wird angestrebt. 

Am 24.4. gibt eine Veranstal­
tung zur Arbeitsmarkt-Politik im 
Mai eine zu Sponsoring und Fund 
Raising. Eine weitere zur Kulnnpoli­
tik in der Stadt (vor den GR-Wahlen 
arn 13.10.) wurde im Forum angeregt. 

D:r neue WUK-Vorstand 
stellte sich und sein Arbeitspro­
gramm im WUK-Forum vor (auf 
Antrag des sm wurde dem Vor­
stand empfohlen, das gleiche auch 
auf eitler Hauskonferenz zu tun ­
siehe HK am 26.3.). Es gibt wie in 
der letzten Funktionsperiode 3 Ar-
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nem möglichen Internet-Anschluß 
des WUK (de en Sinnhaftigkeit 
vorher noch auf einer Hauskonfe­
renz di kutiert werden soll) und 
dem Aufbau einer WUK-Sympa­
thi an nnen-Gruppe. Stellungnah­
men zu politischen Ereigni en fal­
len ebenfalls in die Kompetenz die­
serAG. 

Zu einer weitergehenden ach­
le e zur GV (Umsetzung der Be­
schlüs e etc.) i t das WUK-Forum 
nicht mehr gekommen. Es i t anzu­
nehmen, daß die auf der Hauskon­
ferenz 26.3. nachgeholt wird. 

Aufgrund von Umbauten im 
Großen Saal (die Säulen werden 
entfernt, na hoffentlich geht das 
gut) findet das Fe t zum 15. 
WUK-Geburtstag erst von 
16.10. bi 20.10. statt (einer Anre­
gung den 1i nnin vor die Gemein­
derat - ahlen zu legen, wurde 
nicht nähergetreten). Es wurde ein 

Festkomitee eingerichtet, das aus 
einem Vorstandsmitglied, drei Ver­
treterlnnen der Bereiche und drei 
Angestellten besteht. Eine Person 
oll auf Werkvertrags-Basis die Ar­

beit machen. Ideen (Projekte) der 
Bereiche sollen jetzt eingereicht 
werden. 

Das große Selbstda teilungs­
Fest am 1. Juni wurde im WUK­
Forum neuerlich zwischen den Be­
reichen und mit dem Vorstand ab­
besprochen. Es cheint sicher, daß 
sich wieder alle Bereiche beteiligen 
werden und daß diesmal auch der 
Große Saal zur Verfügung stehen 
wird. 

Die Bereiche wurden zum 
Phoenix-Workshop Mitte März 
- und zum anschließenden Buffet ­
eingeladen. Ein Überblick über den 
aktuellen Stand der Phoenix-Akti­
on und die Möglichkeiten der Mit­
arbeit von WUK-Gruppen wurde 

gegeben. Nähere Informationen 
gibt es bei Sabine Schebrak in der 
Pressestelle. 

Berichte aus den� 
Bereichen� 

Zusätzlich zu den schon oben 
angeführten Themen berichteten die 
Bereiche über (Auszug): 

Kinder-Jugend: interne 
Selbstverständnis-Diskussion, Kin­
derbetreuung bei allen politischen 
Veranstaltungen des WUK, Projekt 
Zirkus-Familie, Kinder-Mitglied­
schaft bzw. Kinder-Jugend-Parla­

~mentimWUK (;I: 
MalerInnen: "Denkzettel"­

Aktion, Baugerüst und Christine 
..,l·.Baumanns Beitrag zur Gestaltung 

der Stiege 4, Interesse an der Ge­ . 
staltung einer WUK-Fahne, Dele­ J 
gierte zum WUK-Forum 

Musik: Durchforstung der Mit­ ogliederkartei, Maßnahmen gegen 
ichtzahlerInnen, Aktivitäten rund 

um das Studio, Musik-Messe n 
"Sound Fair" (17.-20.4.) mit inter­
nationalem Symposium 

Soziales-Initiativen: Umbil­
dung des Vereins Media-Lab, Inter­
net-Einstieg, Termin- und sonstige 
Probleme des WSZ mit dem Veran­
staltungsbüro, Umgestaltung des 
AKN-Raums zu einer Kontaktzone 
(voraussichtlich 2 mal pro Woche), 
die endgültige gütliche Bereinigung 
der Angelegenheit G.Nattkämper 
gegen MediaLab (siehe Antrag zur 
letzten GV) 

Tanz-Theater-Bewegung: 
neue Bereichsordnung, Idee von 
zwei Wochen allgemeinem Probe­
verbot bei gleichzeitigem gemein­
samen Gedankenmachen, Buch in 
Zusammenarbeit mit dem Veranstal­
tungsbüro (10 Jahre Tanz und Thea­
terim WUK) 

Werkstätten: Planung einer 
"Sommerakademie" des Bereichs 
(gemeinsame Workshops und ähn­
liche Veran taltungen aller WSB­
Gruppen) 

P.S.: Wer eine aktuelle Liste der 
Kontaktpersonen der Bereiche ha­
ben möchte wendet sich bitte an 
Heike Keusch (Vereinssekretariat). 

Foto von Beale Mathois 
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BEREICHEf 
Sa, 1.6., 12.00-24.00 UhrAKTIONSTAG IM WUK� 
Selbstdarstellungs-Fesl, Fest im Kulturdschungel. Das�o 

r 
Hau präsentiert sich mit a11 seinen Aktivitäten. 
Kontakt zur Festvorbereitungs-Gruppe, die Ideen aus 
den Bereichen und Gruppen sammel über Wolfgang 

Mühlberger (Dialog), Telefon und Fax 408 71 21'1i~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~!!!!ffi 
Die Termine der Bereichs-Plena erfahrt Ihr imm Infonnatioosbüro(EingangsbalIe) Thlefon 
401 21·20 DW. In der Regel treffen sich 

a� o Kinder und Jugend (KJB)� 
jeden letzten MontaglMonat, 20.00 Uhr 
o MalerInnen (MAL)t jeden L Mittwoch/Monat, 18.00 Uhr 
o Musik (MUS). 
jeden 1. Do~onat, 19.00 Uhr1 
oSoziales und Initiativen (SIB) 
jeden 3. DonnerstagIMonat, 19.00 Uhro 

n� 
o Tanz, Theater, Bewegung (TfB)� 
jeden2 MittwochlMonat,19.00 Uhr� 
()Werkstätten (WSB)� 
jeden 1. DienstaglMonat, 19.00 Uhr 

FOTOGALERIEWIEN 
4.4. bis4.5. (Di - Fr 14.00-19.00 Uhr, 
Sa 10.00-14.00 Uhr): Jerald Frarnpton (USA) und 
MicheUe Luke (USA): Inszenierte und geträumte 
Bildgeschichten. Eröffnung am Mi, 3.4JI9.00 Uhr 

VERANSTALTUNGSBÜRO� 
MUSIK� 
00, 11.4120.00 Uhr. Ludwig Bekie Quartett (A)� 
Fr, 12.4J20.00 Uhr: Sanza (A, Mali, Burkina Faso)� 
Sa, 13.4.122.00 Uhr: HAP.P.Y.� 
Mi, 17.4J20.00 Uhr. WIEN SOUNDS FAIR (bis 20.4.).� 
Eröffnung. Die Fabulösen Thekenschlampen� 
00, 18.4120.00 Uhr: WlEN SOUNDS FAIR� 
Fr 19.4120.00 Uhr: Eanhling(GB .AlexReece(GB),� 
Planet E & DJ Rn (A)� 
Sa, 20.4120.00 Uhr: Goldie (GB). 1et.alhead Z(GB)� 
KUU1JR&FOLmK� 
Mi, 24.4JI6.30 Uhr Museum: ,Snrrzflug für Arbeitslose?"­�
Podiumsdiskussion "ber die Auswirkungen und Hintergrun­�
de der radikalen Kürzungen im SoziaIberei h.• fit Dr.� 
Martin Krexner (AK Wien), Prof. Dr. Emeri hTalo (Uni� 
Wien), Mag. Klaus Wemer(AMS I n), GabrieleLanger� 
(Wr.Jugendzentren), Mag. WaiterGaga\\ zuck (AK Wien),� 
Martina Ludwig (Gemeinde "tin), Moderation Dr. E a� 
Brantner. Präsentation des Unterstützun~ ornitees ,,Asyl in� 
Not"durch Michael Genner.� 
Mi, 29.5J09.45 bis 18.00 Uhr: Serrunarund ~ orkshop� 
"Sponsoring für KünstlerInnen. Kulrur- und ozialprojekte"� 
mit den ,.KulturKontak:ten'·. Seminarbeitrag . WUK­
Mi19lieder 200,- (andere: 3OO.-).lnfi nnation n bei Eva� 
Brantnerunter401 21-32� 
1lIF.AllWD\Nl 
00, 25.4J20.oo Uhr Museum: Perfonnance-Forum 
Fr, 26.4. bis So, 5.5120.00 Uhr: IMTANZ: Tripie speed 
(Choreographie Silvia Both) 

KINDERKULTUR� 
So, 28.4114.00 Uhr: Vemi sage zur Ausstellung 
,,MUWA" - Museum derWahmehmung (bis 31.5.) 

KUNSTHALLE EXNERGASSE ~~~~~~~~ 
13.4-24.4 Sound Fair 
26.4-24.4 Super! Kunst Tausch Börse (Täglich 15<10 Uhr) 

9.5.-1.6 Evelyne Egerer Vernissage 8.5. 
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11� Kun thalle Exnergasse Offener Projektraum Offene Holzwerkstatt 

Tel.: 4012] Komakt Bruno Klomfar Kontakt: Offene Keramik n 
F~a~zi ka Ka 'per KI. 41...".".~~1I~e~I.~: 4~06~4~9~3~5 ~~L..-J IGerhard Brandsta"tter Kontakt:
SIIvla Fä ler Kl. 42 Ir� Leslie Oe Mel0 
.. 11� ~ Tel. 799 08 82 'T' I 402 7 f 
Offnung zeiten: 11� Statt-Beisl .le .: 453 
Di-Fr: 14.00-19. Tel.: 4087224 J!-------------;;;;;;;;;ji~A~kti~·v~e~S~eDJ~·~or~e~n~iJ;-d.I 
Sa: 10.00-13.00 Öffnung zeiten: Kinderinsel Kontakt: o 

Mo-Fr: 11.00-02.00 r=;:;;;;;;;:;...1I_e_I.:..4_0..2..8..8 ..0..8 ~~!;, LiUy Mayer 
Lohm rrechnung/ Sa.So und Feiertag: Ir Tel.: 408 26 16 r 
. a a 14.00-02.00 Offene Fahrradwerkstatt I~====;;;;;;=~~ 

IBrigitte Anderle ~~~~~~~~~~~I Öffnung zeiten: Media Lab 
Tel.: 40] 21 29 Politische Veranstaltungen Mo.Di.Mi: 15.00-]9.00 Kontakt: EdBaker m 
Di 14.00-16.30 Eva Brantner ~~~~~~~~~dJ jeden2.MilMtab ]9.00 
Mi: 11.00-14.00 Tel. 40121-32 WUK-Büro/Schlü el 11 Tel. 3395474 a 
00: 12.00-15.00 Mo. Mi 09.00-15.00 SonjaAmmann -it~~~~~~~~~~
 

_~~~~~~~~f~~~~~~~-nnJITel.: 4012124 Pre e teile�Ir� Dialog Institut rur Anwe enheitszeiten: Tel.: 40 I 21 34 t 
interkulturelle Mo: 11.00-16.00 Anwe enheitszeiten: .LK-Büro/Bau Beziehungen. Oi: 11.00-13.00 Mo-Fr: 11.00-16.00 JPelerZilko r: 13.00-16.00 11

Tel.: 401 _123 Kontakt: fiJlJb~~~=~~~~~~~~~~~~~~Wolfgang ühlberger
Anwe enheitszeiten:� oTel. +Fax: 408 71 21 Offenes otolabor
Mo: 13.00-16.00� EDV-Betreuer 

Kontakt: Valerie Ro enburg 
Oi: 10.00-14.00� Gerhard PinterVeranstaltungsbüro Tel.: 32 86 93� nMi: 10.00-15.00� Tel.: 401 21 21 Tel.: 401 21 31 

Mo-Mi: 9.00-13.00~~~~~~~ I Anwesenheitszeiten: 
Di u. Mi: 13.00-17.00 AMS-Projekt-Koordination 

Heidi Müller 
WUK-Info-Intern Volk chule (Schulkollektiv) Tel.: 401 21-43� 
Kontakt: Rudi Bachmann Tel.: 408 50 00 Jugend projekt� 
Tel.: 408 88- 144 (tagsüber) Anrufe am be. ten nur zwi chen Tel.: 401 21­
Tel.: 40 7399 (abends) 8.00 u. 9.00 und 12.30 u. 13.00� BeteuerInnen KI. 45,46,48

~~~~~~-rr===;;;;;d;!~~A~ln~""'~'eS~te~nd~:~MIO - Fr: 7. 0-17.00 Meisterraum Kl. 47� 

Information büro Fax Koordinati n Kl. 43� 
Tel.: 401 21 20 Information büro 403 27 37 ~ ~~ W K· Monopoli� 
Am\ e. enhei 'zeiten: Jugendprojekt 407 2 38 p. chopannenhilfe Tel.: 812 57 21-0 
Mo-Fr: 9.00-13.30 Pre e teUe 4084238 Kontakt Harry piegel WUK- Schönbrunn-Projekt 

14. 0-22.00 Veran taltung büro 4054944 Tel.: 4027838 Tel.: 8123424 

Sa-So:� 14.00-17.30l.b~~~~~~~~~~=;;nr====:dE~~~~~~~F~ 
18.30-22.00 Fotogalerie 

Austria Filmmakers Cooperative(Feiertage wie Sa-So) Tel.: 408 54 62� 
Kontakt: Ulrike ladek. Thomas Kor'Schil�Öffnung zeiten:� 

Di - Fr: 14.00-19.00� Tel.lFax: 408 76 27.........~~~~~~~ 
Di: 10-14 IrGeneralsekretariat Sa:� 10.00-14.00 00: 14-18 VerwaltungHelg� merhO\ ky 

Initiativenräume '1-"""rr~~~~~~~~:"11Heike Keu 'ehTel.: 01 _1 27 
Kontakt:� Wiener Tel.: 401 21 30Am..� nhel zeilen: 
Michael Krammer� Seniorenzentrum Anwe enheitszeiten: Di-Fr:� L. 16.00 
Tel.: 597 48 86� Kontakt: Walter Hnat Mo-Do: 11.00-16.00 

Tel.: 408 56 92 - WUK-Büro/Schlüssel
Unterstützun ·omit mr Andreas Schmid 
politisch "erfolgt usländerlnnen Triebwerk Tel. 40121-24GesamtschuleTel.: 408 42 10. Fa : 40� _8 88 Reinhard Puntigam 

(� chülerschule) Mo 15.00-18.00 
Anwe enheitszeiten: 10-00: 9.00-17.00 Tel.: 40121-28 

Tel.: 408 20 39 I.:;;;;;;===;;W;;;;;==~
Fr: 9.00-13.00 =� ~~~~~~1E=~ Anwesend: Mo-Fr: 9.00-17.00 

I1l! 
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~ precl\'>tunden. Die neue 
K:t sierin de -\\ K. lnge Hol7..apfel. 
und ihre Stelht:rtreterin. Beate Mathois. 
halten nun regelmäßig Spl\."'Chstunden 
ab. um im re ienen'; .K-Menschen 
dito: Gelegenheit zu geben. "ich in 
alJgemein-grundsälLlil.:hcn :O\\ie in 
aktuell-detailUertl:n Fragl:n d r Finanz­
gebarung, Budgelierung etc, de WUK 
zu informieren, 
Al. 0 kommt nur! Jeden Donnerstag, 
\'onI2.00 bi, 13,00 Uhr Im Vorstands­
Büro (durch da, Informationsbüro), 

r~~~~~~~~~~~~~~~~.yl 

F....duen·Kopf. Die 'tu~ge 4- \\ Ird reno­
viert. und der Malerei-Bereich hat ich 
ausbedungen. d~ oberste tockwerk 
~Ib. t künstlerisch zu ge lallen Chri<.tine 
Baumunn hat ihr~n Beitrag - das 
gc~ teil Portmit ein~. ornamentalen 
Frauenkc pies. der sich an der W K­
Hau. \'ordeJi'r ntbelindet-hereit 
fl:rtig.!'e. t~lIt. ie \\ ollte damit emen 
Bogen ü~r d~ Haus. pannen und die 
Augen für die I.:hönheit dl:. Baues 
öffnen. die 0 oft übersehen \\ ird. 

Park-PIät7.e. Der Vorstand hat 
es sich zur Aufgabe gemacht. 
ftir Ja., leidige Problem de_ 
Parkens (von Autos) endlich 
eine definitive Regelung zu 
finden. das heißt. den diesbe­
züglichl:n Gl:nemlversamm­
lungs-Be. chluß durchzusCLLl:n. 
Die Frist ruf die Einreichung 
v nVorschlägen der WUK­
Menschen i t zwar schon 
vurbei. aben\cr glaubL 
be onders Interessantes 

bebteuem LU können.·oll sich 
doch bitte an den Vorstand 
wenden. 

Hen:-lnfarkt. LiJly Mayer von den •.Aktiven Seni ren" 
hat zum Glück einen schweren Herzinfarkt "überstan­
den". Wir freuen uns. daß ie nach ihrem rholungsur­
laub \\ ieder im Hau arbeitet. Und wir h ffen sehr. daß 
ie. ich nun \\enig, ten. eine Zeit lang ein bißchen 

schonen \\ in!. 
Auch Jo-.efWai :\ IItarbeiterder Fotogalerie Wien. Ist 
\'on einem Herzinfarkt heimge. ucht worden. Men eh 
iehl. daß auch relati\ junge \1enschen. sogar wenn "je 

eigentlich recht ruhige Gemüter 7U seineheinen. 
gegen treß und seine F 1gen nicht immun sind. Also 
LeutJn: aufp~ n! 

Doktor-Arbeit. Fr.mzi ka Kasper. 
Leiterin der Kun tUI11 E nerg~ se. i~t 

aurUrlaub un mreib dOll ihre 
Völkerkunde- J I Wir grüßen 
ie \ n hier au h rzll h. Z hau Jaßt 

Kind r-Gruppe. Dl\~ ..KindennseI" fertig bi t \\ aun t Hn 1 I \ id� 
nirnrntab ommer oder Herb. I ),,'Umm,� 

zwei neue K inder auf. Komakt:� 
Sabtne L'1sar401 21-J6(mder� niurt'n- le . fit ein meigenen Stand 
Pres. e teile) oder-f60 99 OS und aufdem IllJ1d r \olk hoch ehulen 
(pnvull. Auch die KlIldergruppe war<lli \\ 1 n r nio['nzennum (W Z) 
.. chmunzelmonster" hat ab Herbst bei der eni renme in d r Wiener 
noch Plätze frei, Kontakt: Claudia SwdthalJ \ nreten. Di ngdJlJte d . 
Gerhartl: 4038283. W Z. m I 1111 n \ H . reichen von 

~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~~, LemlrJlIung. Fremd pmchen.in Kürze \\erdt:n ich auch andere 
Malerlnnen an den Wänden deo lieg n­ Raster-Fahndung. J-(icnlie geheimdienstlichen Daten 
aufgangs betätigen. F 10 der Kunst\\· rk bezüglich der Erschl:inung d r monatlichen 'ntergruml­
h ffen \\ ir in der M,II- u gabe bringen schrift ..Triebw ·rk··. Die ..Triebwerk"-Redaktion bittet. die 
7U J(- nnen, ofcm Jas Baugerü t Temune immer gri tJbereit in Eur r Geheimlad zu hallt:n. 
rechtzeilig entlernt sein \\ ird. um etwaige Vl:fÖflimtlichungcn von Gruppen-Vef"clll U1.Itun­

gen - auch. lehen. Ji-: außer Hau~ . tattfinden - zu 
verhindern loder so ähnlich). 

VeJ'lIR'italt.lJ.ng; -Presse. eit 15. J. hat das Die nächsten Redaktionschlüs e für das "Triebwerk" ,ind 
Ver..ln laltungsbün eine eigene PR­ der 25....1. (Erschell1ung am 30.5.) und der JK (29.8.). 
Stelle.lurtiie Saskia chliehling pütcre bgaben. so der Ize-Revierinspeklorder Zell-
zu tänJig i t. Ziel de nl:ueJ1 A.r1Jei~ piat­ chri t. sind problemlos möglich - nur werden le \~ahr­
ze~ i te . die auf \ it.:r Pr 'gr.J.mm hie­ hinlieh nidlt mehr berücksichtigt. 
nen uufgestoc!o.ten Bereich' t.!t: dc 

Ge hleh e. per. Bridge bis 
zu hll~denen \urträgen 
u d T: T- ·hl. Außertlem 
k' n nJuneecbliebenelnl 
R rnen der Akth itäten des 
\ Z Fuhrungen. Ausstellun­

::: n und \( rtrüge besuchen, 
~h\\ immen und Handarbeiten­

I men. 
Die \\enigen MitarbeiterInnen 
d W Z allen vorclll Walter 
Hnat und Erika Kysela, 
töhnen über die zunehmende 

eran,U1.Itung. hüro tTheaterffanz. Musik. Kind rkultur. Kultur & Politik) PR-mäßig zu betreuen. Be tun::: mit Organisation und 
Sw,kia komml ..vom Theater" ( chauspiel. Regie<t istl:nL Produktionsleitung. Dramaturgie) und Betreuung. .7um Blödeln haben wir 
war \ or ihrem Ein lieg in \\ ü Knl . freie Joumaliun und im Bereich Öffentlichkeitsarbeit. \\irklich keme Zeit" sagt rika dazu 
Konzeptenl\\ Icklung. chulmarketing und Distribution \ on Kindertheater tätig. lr~n ntl. 

Im!'r. "/fI1 

\\'lJ" I. f (] Ir>. I EHr>.. "",'m,·, V'II, d,," ,p- I/Ild 1), Ik/l"IOIt\(Jr~an 11,'.' \\'crbtuUl'n· ulld A/ilt/lr/ulU t \\ U/\! Mc,hcn/nlH/b,'r Iwtl 

H,'''ml\~t'''''''' 1~"1n -ur ,/w I/III~ 11/1"111''' K/,Itur- 111/11 \'Yrrkltiilt"tllicil/Il'r. IO'i(J H"a'lI. \\li"ml~,r '5/mp, 5!J. OjTell/t'~/jIl~ /lI!IIIiiß .s 15 

Mr"it'lI~el"t~: -" /110 Im Lr~t/ltulll deI I'nt/III -ur 51-{/(/JJIIII~ nl]"IIN Ku/wr- WI.! lI'er!... t,mu,hauII'" R"dul.tiomteulII, Radi 80("h"'/lIIII, 

Clwullll Gerl/llrrl. Beat, \/ll/IOI\ "m",tlieh IIr-"'C//ll('tl' Bt'<tIl/IW lIeh"1I du' MellllJll~ Ja J""'el"~"11 Autor/nllell Wieder /li/ti IIIU.'-"'11 II/(-{It 

mit ""li IIIUht,'1I tI" \''''-1111 /,-1\. cl r R,'d"I.rum itI,.'rrll/\I{nll>It'11 iJhu Tit<'!. UIltt'rtIW/, lunp(/I/l1< lIud (/lIdeI'!' ALllI'taItUII~t'1I ('/II,cI"',dl't 

dif' R"dul.tioll Gl'\tultllll' lIud Ul\our, ClIIIII,/It, r Grl/plril'l 1\ '0' Beat SdWL hi,,~..,. Drw 1.: Rh'/:,'bli/', Wi,,1/. 

Ojjelll,'glln~ g"l/llijJ 2' M.-dltn~< IIr: -, 111(1 ( rm l:l~t'lIt"m tI/', \leI'< /1/, 111' SrlwftulIl1 ollell"" Ku/tul· 1I11d Wer/"tiiltl!lIhiia't'r. 

i' h.h. E.nc/u'llIIlIIg,orr II"rell. \ crlll~'11I1.H"mt UNO \\,it'lI 


